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Die Beiſetung der Kaiserin 


von Oeſterreich. 

Kaiſer Kranz Joſef in der Uniform feines 
Prelißiſchen aiſer Franz⸗Garde-Grenadier⸗Regi⸗ 
men's mit dem Bande des Schwarzen Adler⸗ 
Ordens traf am Sonnabende 20 Minuten vor der 
Ankunft Kaiſer Wilhelms in Wien in einer 
offenen Hofequipage vor dem Nordbahnhofe ein 
und begab ſich in den ſchwarz drapirten Hofwarte⸗ 

woſelbſt die Mitglieder der deutſchen 
Botſchaft, Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, welcher 


4 0 e war, und 
Staatsminister von Bülow die Ankunft Kaiſer 


ilhelms erwarteten. Punkt 1 Uhr fuhr der Zu 
75 die Halle ein. Kaiſer Wilhelm, welcher N 
Uniform eines öͤſterreichiſch ungariſchen Generals 


Stefans⸗Ordens 


ſrlg/ war bereits am Fenſtet ſichtbar und ent 
ſtieg eiligſt Ei wagen. Kaiſer Franz Ibſef 
itt Sr. Majeſtät entgegen. Die Monarchen 


ſchüttelten ſich zweimal die Hän 
Helme ab und küßten einander drei 

Herzlichſte. Beide Kaiſer waren tief ee = 
Umgebung bemerkte, wie Kaiſer Wilhel i 
von Oeſterreich, welcher ſich 
erbeugte, ſeine herzlichſte Antheilnahn 
Die Mbnarchen fuhren nach e 
der Suite in die Hofburg. Mit d 
machen e a Kaiſer ankam 
zwei pr ränze ein, der eine von Kaiſe 
Wilhelm und der andere von der n ee 
Victoria. Beide Kränze legte Kaiſer Wilhelm 
ſofort nach Ankunft in der Hofburg auf dem 
Sarge der Kaiſerin Eliſabeth nieder. f 

Seit ir frühen Morgen herr 
abende auf ſämmtlichen Straßen und Plz 
unbefchteibliches Lehen. Gewaltige e 
ſtrebten in ününterbrochenenm Strome dem en 
der Stadt zu und ſuchten in den Straßen, welche 
der Leichenzug paſſiren ſollte, Aufſtellung zu nehmen 
Die ſämmtlichen in Wien einlaufenden Eiſenbahn⸗ 
züge nat ſchon am Freitage überfüllt geweſen 
und die wi nnd Vormittagsſtunden brachten 
immer neue affen nach der Metropole, Noch 
düsterer, @ 70 ie Fe vorher, erſchien der Trauer⸗ 
ſchmuck Wiens. 6 en, faſt allen Gebäuden wehten 
lange Troueſfagun, Fenſter und Balkons waren 
mit ſchwarzem T 1 auch die Bevölkerung 
hatte in der ee Trauer angelegt. 

In den erſten Nachmittagsſtunden wurden die 
Straßenlaternen angezündet, und breite, mächtige 
Flambeaus flammten zum Himmel empor. Hinter 
den ſpalierbildenden Truppen harrte lautlos die 
dichtgedrängte Menge. 

Glockengeläute verkündete den Harrenden mit 
dem Schlage der vierten Stunde, daß die Spitze 
Bewegung 


de, nahmen die 


„trafen auch 


ſchte am Sonn ⸗ 


des Trauerzuges ſich in der Hofburg in 
ſetze. Hier war der Sarg durch Kammerdiener 
und Leiblakaien vom Schaubette gehoben und nach 
nochmaliger Einſegnung nach dem im Schweizerhof 
hattenden Leichenwagen getragen worden. Dem 
Sarge ſchritten voran: zweit Hofkommiſſäre, ein 
Hofkapellendiener mit dem Kreuze, zwei aſſiſtirende 
Hoftapläne und der Hof- und Burgpfarrer mit 
brennenden Kerzen und ein Hof-Ober-Commiſſär. 
Unmittelbar hinter dem Sarge, der rechts und links 
von Edelknaben mit brennenden Wachsfackeln, 
Arcieren und ungariſchen Leibgarden, Trabanten⸗ 
Leibgarden und Leibgardereitern unter Vortritt ihrer 
Chargen geleitet wurde, folgte der Hofſtaat der 
verblichenen Kaiſerin. 

Als die Spitze des Leichenzuges auf dem Michaele 
Platze erſchien, entblößten die Harrenden die Häupter 
und eine tiefe Bewegung ging durch die Menge. 

Der Leichenzug wurde von einer Abtheilung 
Kavallerie eröffnet. Den Reitern ſchloß ſich eine 
Anzahl ſechsſpänniger Hofwagen an mit der Oberſt⸗ 
hofmeiſterin, den beiden Palaſtdamen und dem 
Oberſthofmeiſter der Kaiferin. Hinter dieſen Wagen 
ſchritten paarweiſe die Leiblakaien, dann folgten 
Abtheilungen der Leibgarde⸗Infanterie und der 
Leibgardereiter. Nun kam der von acht Rappen 
gezogene, ſchwarz drapirte Lei henwagen heran; der 
Sarg verſchwand faſt unter der Fülle der pracht⸗ 
vollen Blumenſpenden. Zu beiden Seiten des 
Wagens ſchritten Leiblakaien und Edelknaben mit 
brennenden Wachsfackeln. Arcieren- und Trabanten⸗ 
leibgarden leiſteten rechts, ungariſche Leibgarden 
und Leibgardereiter links die Nebenbegleitung. Dem 
Sarge folgten Abtheilungen der Arcieren und der 
ungariſchen Leibgarden, zu Pferde. Den Schluß 
bildeten eine Compagnie Infanterie und eine Es⸗ 
kadron Kavallerie. — Der Zug nahm ſeinen Weg 
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Botenlohn 1,90 .A, 


Elbing, Dienſtag, 


Burgplatz, 
durch die Auguſtinerſtraße und 
Tegetthoffſtraße gegen den Neuen 


über dei interen 1 
den Joſephsplatz 
bög ſödann in die 


Markt ein, wo in der Gruft unter dem Kirchlein 


der Kapuziner die Mitglieder des Kaiſerhauſes zur 
letzen Ruhe gebettet werden. Von der Anguſtiner⸗ 
kirche an ttaten dem Tranerzuge die Brüderſchaften, 
die Geiſtlichkeit, der Magistrat, der Landesausſchuß, 
die Räthe der Miniſterien ind die Hofbeamten 
voran. 

In der Kapuzinerkirche hatten ſich bereits vor 
4 Uhr die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften, 
die fremden Fürſtlichkeiten, die Oberſten Hofchargen, 
der geſammte Hofſtaat des Kaiſers Franz Joſef, 
ferner der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe, der 
Staatsſekretär des Aeußern Stnatsminiſter von 
Bülow und die zahlreichen Vertreter auswärtiger 
Souveräne eingefunden. Ferner erſchienen die Spitzen 
der Geiſtlichkeit, die Miniſter, die Präſidien der Par⸗ 
lamente beider Reichshälften und der Landtage, die 
Generalität, die Bürgermeiſter von Wien u. A. Auf 
die Meldung vom Herannahen des Leichenzuges 
nahmen die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften 
auf der Evangelienſeite Platz. Als der Leichenwagen 
vor der Hauptpforte der Kapuzinerkirche angelangt 
war, wurde der Sarg unter Vorantritt der Geift- 
lichkeit in die Kirche getragen, hier wurde er auf 
die in der Mitte des Raumes aufgeſtellte, rings mit 
brennenden Kerzen umgebene Bahre niedergelaſſen. 
Es wurde ſodann der feierliche Akt der Einſegnung 
vollzogen. Dann fangen die Sänger der Hofmufif- 
kapelle das Liber, worauf der Sarg von Kammer⸗ 
dienern und Leiblakaien unter Trauergebeten der 
Kapuziner, welche ihn mit Fackeln begleiteten, in 
die Gruft hinabgetragen wurde. Hinter dem Sarge 
ſchritten Kaiſer Franz Joſef, Erzherzog Franz Sal- 
vator, die Prinzen Leopold und Georg von Baiern 
und die Herzoge Karl Theodor und Ludwig von 
Baiern. In der Gruft wurde die letzte Einſegnung 
vorgenommen. Nach Beendigung der Gebete über⸗ 
gab der erſte Oberſthofmeiſter dem Guardian der 
Kapuziner den Schlüſſel zum Sarge und empfahl 
dieſen ſeiner Obhut. Nach Beendigung der Feier 
begaben ſich Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Franz Joſef 
in einem Wagen gemeinſam zur Hofburg. 

Anläßlich der Beſtattung der Kaiſerin waren 
alle Bureaus, Geſchäfte und Werkſtätten in der Um⸗ 
gebung der Straßen, durch welche der Trauerzug 
führte, faſt ausnahmslos weit hinaus bis in die 
entfernteſten Stadttheile, geſchloſſen. Die Arbeiten 
der Wienfluß ⸗Regulirung wurden eingeſtellt. 
Strahlender Sonnenſchein goß ſich über die trauer⸗ 
geſchmückte Stadt aus. Vor der Albrechtſtraße 
war eine große ſchwarzverhängte Tribüne errichtet. 
Alle Fenſter längs des Weges, welchen der Trauer- 
zug nahm, waren dicht beſetzt. Trotz des lebens⸗ 
gefährlichen Gedränges herrſchte überall muſterhafte 
Ordnung, und es ereignete ſich kein ernſterer 
Zwiſchenfall. Nach beendeter Trauer - Ceremonie 
löſte ſich langſam der in der Straße zuſammen⸗ 
gedrängte Menſchenknäuel auf. Die Truppen 
rückten in die Caſernen ab. 

Kaiſer Franz Joſeph fuhr gegen 6 Uhr Abends 
FR Schönbrunn; von Kaiſer Wilhelm und den 
de . allerhöchſten und höchſten Herrſchaften hatte 
N ſich bereits in der Hofburg verab⸗ 
zu welchem Bei dem Familiendiner in der Hofburg, 
take 55 die meiſten fremden Fürſtlichkeiten ge⸗ 
herzog .. ließ ſich der Kaiſer durch den Erz 
von S 3 Ferdinand vertreten. — Der König 

„ hen nahm an d lliendiner nicht 
theil, ſondern fuh an dem Familiendiner n 

An dem Di r gleichfalls nach Schönbrunn. 
nahmen außer For in der deutſchen Botſchaft 
lohe auch der Sta Reichskanzler Fürſten zu Hohen. 

low, die Mit lied ſekretär, Staatsminiſter von 
10 0 [ge es der deutſchen Botſchaft, ſowie 
das Gefolg . ne Ehrenkavaliere des Kaiſers 
Wilhelm teil. Nach der Tafel hielt der Kaiſer 
Cercle und fuhr ſodann direkt nach dem Bahnhofe, 
wo ſich bereits früher das Gefolge, der Ehrendienſt, 
der deutſche Botſchafter Graf zu Eulenburg mit den 
Herren der Botſchuft, der öſterreichiſch⸗ungariſche 
Botſchafter von Szögyenyi und der Staatsſekretär, 
Staatsminister von Bülow, eingefunden hatten. 
Einen offiziellen Abſchied hatte Kaiſer Wilhelm 
dankend abgelehnt. Nach herzlicher Verabſchiedung 
trat der Kaiſer um 9 Uhr Abends die Rückreiſe 
nach Berlin an. Ferner reiſten Abends ab: der 
König von Serbien, der Prinzregent Luitpold, ſo⸗ 
dann der Herzog Nicolaus von Württemberg, der 


Kronprinz von Italien und der Großfürſt Alexis. 


In dem Bericht der „Wiener Zeitung“ über 
die Leichenfeier in der Kapuzinerkirche wird 
hervorgehoben, daß der Kaiſer auch in dieſer ſchweren 


Stunde die Pflicht des Gaſtherrn übte und ſeinem 


— 


den Michaeler- und Hohen Freunde und 


iche Zeit 


Tageblatt. 


Inſerale 


Wilhelm, bei dem Betreten der Kapuziner-Kirche 
den Vortritt ließ. f 

Bei der Leichenfeier kamen 23 ſchwerere Ohn⸗ 
machtsanfälle vor; etwa 70 Perſonen wurden von 
leichterem Unwohlſein befallen, jedoch wird kein 
ernſter Unfall gemeldet. 


Aus dem ganzen Inlande treffen Nachrichten 
ein, welche über Trauerkundgebungen berichten, die 
anläßlich der Beiſetzung der verewigten Katſerin 
in allen Städten der öſterreichiſch-ungariſchen Mo⸗ 
narchie veranſtaltet wurden. Ueberall fand Glocken⸗ 
geläute ſtatt, die meiſten Geſchäfte waren geſchloſſen. 


Trauergottesdienſte wurden abgehalten, denen die 


offiziellen Körperſchaften, die Schuljugend, die öffent⸗ 
lichen Beamten und zahlreiche Andächtige beiwohnten. 
In impoſanter Weiſe gab ſich in Peſt, zur 
Stunde, als man in der Wiener Kapuzinergruft die 
ungariſche Königin zur ewigen Ruhe geleitete, die 
Trauer der Hauptſtadt Ungarns zu erkennen. 


Der Kaiſer empfing am Sonnabend in Wien 
den Miniſterpräſidenten Banffy und ſagte ihm: 
„Verſchonen Sie mich nicht mit der Arbeit. Ja, 
ich will jetzt noch mehr arbeiten als früher; denn 
meinen einzigen Troſt kann ich nur noch in der 
Arbeit finden.“ 

Der Kaiſer hat angeordnet, daß am 20. d. Mts. 
in ſämmtlichen Militär-, Marine- und Landwehr⸗ 
ſtationen ſowie auf allen in Dienſt geſtellten Kriegs- 
ſchiffen ein feierlicher Gottesdienſt zum Gedächtniß 


del Kaiferin Eliſabeth abgehalten werden fol. 


Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht ein aus 
Schönbrunn unterm 16. September datirtes Hand ⸗ 
ſchreiben des Kaiſers Franz Joſef an den Minifter- 
präſidenten Grafen Thun, worin derſelbe beauftragt 
wird, ſeine an die geliebten Völker gerichtete 
Dankſagung für die in rührender und erhebender 
Weiſe geäußerte Liebe und Theilnahme ſowie für 
die Pietät für die verblichene Kaiſerin bekannt zu 
geben. Die Dankſagung lautet: 


’ An meine Völker! i 

Die ſchwerſte und grauſamſte Prüfung hat Mich 
und Mein Haus heimgeſucht. Meine Frau, die Zierde 
Meines Thrones, die treue Gefährtin, die Mir in 
den ſchwerſten Stunden Meines Lebens Troſt und 
Stütze war, an der Ich mehr verloren habe, als 
Ich auszuſprechen vermag, iſt nicht mehr. 
entſetzliches Verhängniß hat ſie Mir und Meinen 
Völkern entriſſen, eine Mörderhand, das Werkzeug 
des wahnſinnigſten Fanatismus, der die Vernichtung 
der beſtehenden geſellſchaftlichen Ordnung ſich zum 
Ziele ſetzt, die ſich wider die edelſte der Frauen er⸗ 
hoben und in blindem, zielloſem Haſſe das Herz 


getroffen, das keinen Haß gekannt und nur für das 


Gute geſchlagen hat. Mitten in dem grenzenloſen 
Schmerze, der Mich und Mein Haus erfaßt hat, 
angeſichts der unerhörten That, welche die ganze 
geſittete Welt in Schauder verſetzt, dringt zu⸗ 
nächſt die Stimme Meiner geliebten Völker 
lindernd zu Meinem Herzen. Indem ich Mich der 
göttlichen Fügung, die ſo Schweres und Unfaßbares 
über Mich verhängt hat, in Demuth beuge, muß 
Ich der Vorſehung Dank ſagen für das hohe Gut, 
das Mir geblieben iſt: Für die Liebe und Treue 
der Millionen, die in der Stunde des Leidens Mich 
und die Meinen umgiebt. In tauſend Zeichen von 
Nah und Fern, von Hoch und Niedrig, hat ſich 
der Schmerz und die Trauer um die gottſelige 
Kaiſerin und Königin geäußert. In rührendem Zu⸗ 
ſammenklang ertönt die Klage Aller über den uner⸗ 
meßlichen Verluſt, als getreuer Widerhall alles deſſen, 
was Meine Seele bewegt. Wie Ich das Gedächt⸗ 
niß Meiner heißgeliebten Gemahlin heilig halte bis 
zur letzten Stunde, ſo bleibt ihr in der Dankbarkeit 
und Verehrung Meiner Völker ein unvergängliches 
Denkmal für alle Zeiten errichtet. Aus den Tiefen 
Meines bekümmerten Herzens danke Ich Allen für das 
neue Pfand hingebungsvoller Theilnahme. Wenn 
die Feſtklänge, welche dieſes Jahr begleiten ſollten, 
verſtummen müſſen, ſo bleibt Mir die Erinnerung 
an die zahlloſen Beweiſe von Anhänglichkeit und 
warmem Mitgefühl die werthvollſte Gabe, die Mir 
dargebracht werden konnte; die Gemeinſamkeit 
Unſeres Schmerzes ſchlingt ein neues eigenes Band 
um Thron und Vaterland. Aus der unwandel · 
baren Liebe Meiner Völker ſchöpfe Ich nicht nur 
das verſtärkte Gefühl der Pflicht, auszuharren in 
der Mir gewordenen Sendung, ſondern auch die 
Hoffnung des Gelingens. Ich bete zu dem 
Allmächtigen, der Mich ſo ſchwer heimgeſucht hat, 
daß er Mir noch die Kraft gebe, zu erfüllen, 
wozu ich berufen bin. Ich bete, daß 
er Meine Völker ſegne und erleuchte, den Weg der 


Ein 


18 3., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 3. die Spaltzeile oder 
deren Raum, Reklamen 25 0. 
Expedition Spieringſtraße 13. 
Verantwortlich für den geſammten Inhalt: 
Rudolf Stein in Elbing. 
Eigenthum, ans und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
In 


ro Zeile, Belagsexemplar 10 3 


„: Frau Martha Gaartz.) 
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50. Jahrgang. 
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Bundesgenoſſen, dem Kaiſer] Liebe und Eintracht zu finden, auf dem ſie ge⸗ 


deihen und glücklich werden mögen. 
Schönbrunn, 16. September 1898. 
s Franz Joſef. (m. p.) 


Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht weitere 
kaiſerliche Handſchreiben an den 
Miniſterpräſidenten Grafen Thun und den 


Miniſter des Aeußern Grafen Goluchows ki, 
welche beſagen, der Kaiſer habe ſich, um ein bleiben⸗ 
des Andenken an ſeine innigſt geliebte Gemahlin 
zu ſchaffen, beſtimmt gefunden, einen Orden für 
das Frauengeſchlecht zu ſtiften, dem er in pietät⸗ 
voller Erinnerung an die tiefbetrauerte Gemahlin 


und in Ehrung ihrer Namenspatronin, der heiligen 


Eliſabeth von Thüringen, 
„Eliſabeth⸗Orden“ beilegte. 
Orden iſt eine Medaille verbunden, 
den Namen „Eliſabeth Medaille“ führt. 

Zufolge der Statuten ſteht das Verleihungsrecht 
ausſchließlich dem Kaiſer zu. Der Orden beſteht 
aus drei Graden, dem Großkreuz, der 1. und 2. 
Klaſſe. 

Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht ein kaiſer⸗ 


Namen 
Mit dem 


den 


liches Handſchreiben an die Gräfin Sztarey, worin 


derſelben die Verleihung des Eliſabeth⸗Ordens in 


Anerkennung der der Kaiſerin in der Todes ſtunde 
ausgezeichneten und hingebungs vollen 5 


geleiſteten, 
Dienſte mitgetheilt wird. 


Die Flottenmanöber. wie 5 


(Originalbericht). ; 80 f 


An Bord S. M. Flottenflaggſchif 


„Blücher“, 16. September. 5 


Ein merkwürdig launiſches Meer iſt dieſe Nord 4 


ſee, ſtrahlt wochenlang im glänzendſten Sommer⸗ 
ſonnenſchmuck, ohne ſich um Nordlichter und andere 
Wetterzeichen zu kümmern, und zwar zu einer Zeit, 
wo meiſt die heftigen Stürme der Tag⸗ und Nacht⸗ 
gleiche den wildeſten Seegang aufthürmen und die 
Schifffahrt gefährlicher, als im kälteſten Waſſer 
machen. Im vorigen Jahre wüthete ungefähr um 


' dieſelbe Zeit der unvermuthet entſtandene ſchwere 


Sturm, dem kurz nach der Auflöſung der Manöver⸗ 
flotte der Herzog von Mecklenburg mit ſeiner Mann⸗ 
ſchaft und ſeinem Torpedoboote zum Opfer fiel. 
Und diesmal iſt das gefährliche deutſche Wattenmeer 


ſpiegelglatt wie ein kleiner Gebirgsſee, der gegen 

jeden Lufthauch von hohen Felswänden abgeſchloſſen 
iſt. Nur die Luft war am 15. nicht fo ſichtig, wie 
Tags zuvor; aber immerhin konnte man von dem 


„Blücher“ aus noch einige Seemeilen weit beob⸗ 


achten, wie der Küſtenkrieg ſich weiter entwickelte. 
Morgens war das „neutrale“ Flottenflaggſchiff von 
ſeinem Ankerplatz bei Schillig aus der Jade hinaus 
bis in die Nähe des großen dreimaſtigen Weſer⸗ 
feuerſchiffes gedampft. Dort hatte ſich die ganze 
‚gelbe Flotte ein Stelldichein gegeben, nachdem die 
Linienſchiffe während der Nacht wieder weit draußen 


welche 


in See geweſen waren, um von den Torpedobooten 


des Vertheidigers unbeläftigt zu bleiben. Die gelben 


Kreuzer hatten in der Nacht mehrmals auf Toxpedo⸗ 


Man ſieht daraus, daß es recht ſchwer ſein wird, 


boote geſchoſſen, Morgens ſtellte es ſich heraus, daß 
fie. dabei in allzugroßem Eifer mehrere der eigenen 
Boote als Feinde angeſehen und angeſchoſſen hatten. 


im Seekrieg ſtets den Ueberblick über die Bewegun⸗ 


gen aller eigenen und feindlichen Streitkräfte zu be⸗ 
halten. 


n. Der Admiral der gelben Flotte ſchickte gm. 
Vormittage des 15. ſeine Torpedoboote und hinter 


ihnen die Kreuzer „Greif“ und „Pelikan“ in die 


Jademündung, um die mühſame und zeitraubende 


Arbeit der Auslothung und Neubetonnung des tiefen 


Fahrwaſſers fortzuſetzen. | 
worden, daß für die Linienſchiffe eine gut betonnte 
Fahrrinne bis auf Schußweite an die Außen⸗ 
werke von Wilhelmshaven, 
befeſtigungen vor und 


gelben Partei in Kiellinie langſam und in großen 
Abſtänden von einander, wegen des gefährlichen 
Fahrwaſſers, in die Jade hinein. Auf etwa 
3000 m Abſtand von den Küſtenwerken begannen 
die ſchweren Schiffsgeſchütze zu feuern, erſt einzeln 
und langſam, dann, nachdem die Ziele am Land 
genauer erkannt werden konnten, lebhafter. D 
Küſtenbefeſtigungen nahmen ſich noch mehr Zeit, 
um mit größter Genauigkeit zu zielen; ehe ſie ihr 
Feuer begannen, war von den Batterien und Forts 
überhaupt nichts zu ſehen, weil ſich ihre grünen 
Wälle nicht von dem grünen Seedeich unterſcheiden, 
welcher das ganze niedrige Land in der Umgebung 
Wilhelmshavens vor Ueberfluthungen ſichert. Hier 
und da ſieht man die Schüffe hinter dem Deich 
aufblitzen, die weißen Rauchwolken heben ſich bei 


Nachdem ihm gemeldet 


nämlich die Küſten⸗ 
auch bei Kniphauſen 
herum hergeſtellt ſei, dampften die Linienſchiffe der 


Die 


Wetter begünftigten Boote wieder der gelben Flotte 
empfindliche Verluſte beigebracht haben, wenn es ſich 
um ernſten Kampf gehandelt hätte. Arg geſchädigt 
und geſchwächt kam ſchließlich gegen 11 Uhr Vor⸗ 
mittags, als der Nebel ſich allmählich lichtete, der 
Reſt der gelben Flotte vor die Hafeneinfahrt, um die 
inneren Küſtenwerke von Wilhelmshaven in mör⸗ 
deriſches Feuer zu nehmen. Aber die wackere Ma⸗ 
troſenartillerie am Lande that auch ihre Schuldigkeit 
Das Manöver war damit an einem Punkt ange⸗ 
langt, wo die Friedensübung keinen weiteren Erfolg 
oder Ausſchlag mehr geben kann. Wie bei der an⸗ 
genommenen Kräfteentwickelung und unter den Wit⸗ 
terungs⸗ und Strömungsverhältniſſen dieſer Tage 
ſchließlich im Kriege ſelbſt die Entſcheidung ausge⸗ 
fallen ſein würde, das läßt ſich aus dem Gange 
der Friedensübung nicht ohne weiteres ſchließen. 
Der commandirende Admiral gab, als das Manöver 
feinen Höhe- und Endpunkt erreicht hatte, das Signal: 
„Uebung iſt beendet!“ Diesmal galt das ſonſt faſt 
täglich auftauchende Zeichen zugleich als Schluß der 
Manöverübungen. Die Flotte ſammelte ſich nun 
auf der Rhede von Wilhelmshaven, und als gegen 
2. Uhr Nachmittags alle Schiffe wieder friedlich bei⸗ 
ſammen geankert hatten, dampfte Blücher in den 
inneren Hafen, die anderen, wenigſtens die kleineren 
Schiffe, folgten langſam nach. Zwiſchen den Hafen- 
dämmen ſah es noch kriegeriſch aus; die Küſten⸗ 
batterte war noch bemannt; ſtolz führten Seekadetten 
ihre großen Wachtboote in den Hafen zurück, um 
nach dem kurzen Seedienſt wieder abzurüſten. 
(Schluß folgt.) 


der dolſtändigen Windſtille nar ganz langſam, 
werruthen alſo am deutlichſten die Aufſtellung und 
bie Zahl der Landgeſchütze. Bei windigem Wetter 
würde es für feindliche Schiffe viel ſchwerer ſein, 
das undeutliche Ziel am Lande ſtets ſicher im Auge 
zu behalten. Um nicht gleich in das Feuer aller 
Küſtenwerke zu gerathen, drehten die gelben Linien ⸗ 
ſchiffe, ſobald fie merkten, daß ſie in das Schuß 
feld der Innenwerke kamen, und fuhren mehrmals 
längs der Außenwerke hin und her, wobei der 
Geſchützkampf ſtundenlang fortgeſetzt wurde. Um 
die Salutmunition zu ſparen, wurde dabei nur ab 
und zu ein Geſchütz wirklich abgefeuert; hanpt- 
ſächlich begnügte man ſich auf den Schiffen und 
am Lande damit, die Geſchützbedienung genaues 
Ziel nehmen zu laſſen und dann den Schuß nur 
zu markiren. Dieſe Beſchießung nach Zielen, wie 
ſie der Krieg ſelbſt bietet, war für alle Geſchütz⸗ 
mannſchaften eine ganz vortreffliche Uebung, be⸗ 
ſonders für das Auge und die Geiſtesgegenwart 
der Schnellfeuerkanoniere und der G' ſchützmeiſter 
an den ſchweren Geſchützen. Gegen Abend, als die 
Sonne wieder blutroth untergegangen war und 
neblige Luft die Küſte einhüllte, ankerten die feind⸗ 
lichen Linienſchiffe auverhalb des Bereichs der 

Küſtenkanonen, im Norden von Wilhelmshaven. 
Auf Anordnung der Unpartetiſchen waren wäh⸗ 
rend des Kampfes vier von den gelben Linien- 
ſchiffen als mehr oder weniger ſtark beſchädigt und 
für gefechtsunfähig erklärt worden. Die gelben 
Kreuzer aber blieben unter Dampf, um nächtliche 
Angriffe deutſcher Torpedoboote abweiſen zu können, 
es zeigte ſich bald, daß dieſe Maßregel ſehr nöthig 
war. Denn die deutſche Partei ließ ſich die treff- 
liche Gelegenheit nicht entgehen, die gelbe Flotte, 
die in ſehr gefährlicher Lage in dem engen Jade⸗ 
fahrwaſſer geankert hatte, durch alle ihre verfüg ⸗ 
baren Torpedoboote zu beläſtigen. Kurz vor 
Mitternacht entdeckten „Greif“ und „Pelikan“ im 
Innern des Jadebuſens eine Diviſion angreifender 
Torpedoboote, die noch von ihren Küſtenpanzerſchiffen 
unterſtützt wurden; beide Kreuzer nahmen die Boote 
unter hefliges Feuer, mußten dabei aber ſelbſt dem 
ſchweren Geſchuͤtz der Küſtenpanzer weichen. Wäh⸗ 
rend nun in der ſtockfinſteren und in den unteren 
Luftſchichten auch nebligen Nacht die Torpedoboote 
von Süden her gegen die verankerten Linienſchiffe 
vorrückten, trafen ganz zur rechten Zeit andere 
Torpedoboote, die in der Weſer gelegen hatten, vom 
Norden her ein und überraſchten die am weiteſten 
nach See hin liegenden gelben Lienienſchiffe voll ⸗ 
ſtäudig. Eine halbe Stunde lang herrſchte ein 
wildes Durcheinander; mit Hülfe von Scheinwerfern 
und Leuchtkugeln beleuchteten ſich die Schiffe und 
Boote gegenſeitig, um Freund und Feind ans⸗ 
einauderzuhalten. Wie in den früheren Nacht⸗ 
angeiffen der Torpedoboote miſchte ſich zwiſchen 
das Geknatter der Maſchinengewehre und Maſchinen⸗ 
kaunnen daß dumpfe Brummen der ſchweren Ge- 
ſchütze, welche mächtige Kartuſchen über die Boote 
ausſtrenten. Das ganze Schauspiel war ſchaurig 
ſchoͤn; aber ein Bild von den wirklichen Bewegun⸗ 
gen in dem feurigen, blitzenden und ſprühenden 
Knäuel konnte auch der eifrigſte Beobachter nicht 
gewinnen. Wie ein nicht von der Stelle weichen ⸗ 
des ſchweres Gewitter erſchien der Kampf vom 
Flstteuflaggſchiff aus, das in der Nähe der gelben 
Linienſchiffe zu Anker lag. Bald nach Mitternacht 
trat Ruhe ein; farbige Leuchtkugeln wurden 
noch eine Zeit lang ausgewechſelt, dann 
ſah man die nach ihrer Ueberzeugung 
ſehr erfolgreichen deutſchen Torpedoboote wie 
ſchwarze Ratten mit feurigen Schwänzen über 
das Waſſer huſchen und ihrem Hafen zuſtenern, um 
die Schäden vom feindlichen Schnellfener möglichit 
bald wieder auszubeſſern und um Kräfte für den 
Entſcheidungskampf zu ſammeln. In der ſtillen. 
Nacht war jedes Commandowort, jeder laute Zuruf 
der zurückkehrenden Boote deutlich zu hören; nach 
dem Kampfe hatten ſie ja keine Urſache mehr, ihr 
Daſein durch lautloſe Ruhe zu verbergen; funkeln⸗ 
des Meerleuchten verrieth die Kurſe der Boote fo- 
wieſo auf große Entfernungen. Endlich, nach 
Mitternacht, konnten die kämpfenden Parteien der 
Ruhe pflegen; freilich giebts beim Flottermandver 
ſtets nur einige Stunden Schlaf. Mit Anbruch 
der Tages dämmerung waren die gelben Torpedo⸗ 
boste und Kreuzer zuerſt bei der alten Arbeit, die 
Waſſertiefen auszulothen und die Fahrrinnen mit 
neuen Seezeichen zu verſehen; es handelte ſich nur 
noch darum, das letzte Stück der Jade, die ſoge⸗ 
nannte Ahede von Wilhelmshaven dicht vor den] in Brand ſteckte, einzig in der Abſicht, Berühmtheit 
beiben Einfahrten in den Kriegshafen, kenntlich zu zu erlangen. Deshalb verboten die Epheſer bei 
machen. Gegen 6 Uhr früh, als die Sonne nahe Todesſtrafe, deſſen Namen zu nennen. Was ſteckt 
der Kimm wie eine milchweiße Scheibe durch den hinter der Idee der „Propaganda der That“? Das 
grauen Wolkenſchleier hindurch ſchimmerte und Luft Aufſehen der That ſoll die Völker erregen, 
und Waſſer zu einer untrennbaren grauen Mafje | die Aufopferung des Einzelnen Nachahmung finden. 
vereint waren, lichteten auch die gelben Linienſchiffe] Iſt es nicht geradezu eine Förderung dieſer Be⸗ 
die Anker und dampften hinter ihren Torpedobooten] ſtrebungen, wenn die Preſſe der ganzen Welt ſich 
5 mit der Perſönlichkeit, die ſolche Unthat beging, 


her. Inzwiſchen waren von Wilhelmshaven die 
Küſtenpanzerſchiffe gegen Greif und die lothenden] auf das Ausführlichſte beſchäftigt, uns alle Einzel⸗ 
heiten ihres Lebens, ihrer Gedankenwelt peinlich 


Torpedoboote vorgedampft und begannen ein 
heftiges Feuer, durch welches die Fahrwaſſer⸗] genau enthüllt und gerade dadurch ihren Namen, ob 
betonnung vorläufig wieder geſtört wurde. Als die fie ihn auch mit Abſcheu nennt, „berühmt“ 
Linienſchiffe nun näher rückten, um die Küſten⸗ macht? — Diesmal ſcheint uns Abgeordneter Arendt 
panzerſchiffe zurückzudrängen, breitete ſich mit einem nicht ſo ganz Unrecht zu haben. — „Die ſenſationelle 
Male wieder eine ganz dichte Nebelſchicht über den Beſprechung der Verbrechen in der modernen 
ganzen Jadebuſen, welcher das ganze Schlachtfeld Preſſe, ſo führt Arendt weiter aus, „reizt förmlich 
mit allen Schiffen und Booten vollſtändig einhüllte überſpannte Menſchen zu neuen Unthaten an, ganz 
und unſichtbar machte. Ein ohrenzerreißendes beſonders aber gilt dies für anarchiſtiſche Ver⸗ 
Sirenentuten und Glockenläuten löſte nun das Feuer- brechen. Der Mörder erſcheint wegen des Auf- 
gefecht ab, die Kanonen mußten ſchweigen, weil] hebens, das die Zeitungen mit ihm machen, ähn⸗ 
J lichem Gelichter als „Held“, und ſo erzeugt ein 


alle Ziele unſichtbar waren. . 
Die großen gell en Linienſchiffe ankerten ſchleunigſt] Attentat das andere — die Propaganda der That!“ 
Nach dem Hödelſchen Attentat begegneten wir 


wieder im feindlichen Gewäſſer, weil ſonſt große 
Gefahr für fie beſtand, auf einer Untiefe feſtzukom] in der Preffe ähnlichen Erwägungen. Unzweifelhaft 
hat die Art der Erörterungen über Hödel mit An⸗ 


men und dann beim Aufklären des Nebels ein un⸗ 

bewegungsloſes Ziel für die Landgeſchütze zu werden. laß gegeben zu dem nachfolgenden Nobiling' ſchen 
Die deutſche Partei, welcher die Jadegewäſſer genau | Attentat 1878. 
bekannt ſein mußten, betrachtete den Nebel als ein 2 4 
Wink des Schickſals, um nochmals die kaum wieder Die Wiedereinführung ſchärfſfter Prügel⸗ 
geſammelten Torpedoboote gruppenweiſe gegen die ſtraſen befürwortet der conſervative Bürger- 
großen Schiffe auszuſchicken. Mitten im Nebel be- verein in Weſtfalen in einer Petition an den 
gann nun aufs Neue ein wildes Geknatter von] Reichstag und erſucht ſämmtliche deutſchen Vereine, 
Schnellfeuergeſchützen; diesmal würden die vom I ſich dieſem Geſuch anzuſchließen. — Der „Vorwärts“ 


politicche Neberfiht. 


Der vom Kaiſer angekündigte Geſetzentwurf über 
eine Verſchärfung der Strafbeſtimmungen der 
Gewerbeordnung in § 153 (Koalitionsfrei⸗ 
heit) iſt nach der „Poſt“ bereits fertiggeſtellt und 
fol dem Reichstag demnächſt zugehen. — Nunmehr 
wird der Offizioſus in der „Nordd. Allg. Ztg.“ es 
doch erlauben, daß „vernünftigerweiſe“ über die Be⸗ 
drohung des Koalitionsrechts geredet werden kann. 
Dringend wünſchenswerth iſt die alsbaldige Ver- 
öffentlichung des fertiggeſtellten Geſetzentwurfs. Da 
noch vor kurzem behauptet wurde, daß nicht ein 
mal die Antworten ſämmtlicher Bundesſtaaten auf 
die Umfrage des Staatsſekretärs des Innern ein⸗ 
gegangen ſeien, ſo iſt zu befürchten, daß es ſich bei 
der Ausarbeitung des Grafen Poſadowöky um eine 
überſtürzte Improviſation handelt. Nach einer 
offiztöfen Correſpondenz ſollen bisher keinerlei feſte 
Pläne über die Beſchränkungen des Koalittonsrechtes 
beſtehen. Erſt nach der Rückkehr des Reichskanzlers 
würden die Berathungen darüber beginnen. 

ö * * 


Im Intereffe der Preiserhöhung rathen die 
agrariſchen Blätter den Landwirthen, mit dem 
Verkauf ihres Getreides, insbeſondere des 
Weizens, bis zum 1. Oktober zurück- 
zuhalten. Dann würden, ſo meint der 
Gelehrte der Agrarier, Profeſſor Ruhland in 
der Schweiz, die Terminbörſen der Erde für den 
laufenden Termin völlig an die Wand gedrückt, 
und dle Baiſſters würden ultimo September em⸗ 
pfindliche Spielſtrafen zu zahlen haben, daß ihnen 
die Luft an ihrem Spielerhandwerk auf längere 
Zeit vergehen wird. 

Das iſt ein ebenſolches Phantafiegebilde, als 
wenn in der Sozialdemokratie den Arbeitern 
gerathen wird, überall in der Welt an einem und 
demfelben Tage die Arbeit einzuſtellen zum Zwecke 
der Lohnerhöhung. Soweit thatſächlich das Getreide 
gegenwärtig künſtlich vom Markt zurückgehalten 
wird, ſo verſchwindet es darum doch nicht vom 
Erdboden, es muß ſpäter dann um ſo maſſenhafter 
auf den Markt kommen und es erfolgt alsdann 
ein deſto größerer Preisſturz. Die Ausſicht auf 
einen ſolchen ſpäteren Preisſturz aber wirkt als ⸗ 
dann ſchon preisdrückend auch auf die laufenden 
Preiſe. Das könnte nachgerade auch ein agrariſcher 
Gelehrter begreifen! 


* 


* 

es iſt gefährlich, jo ſchreibt Abgeordneter 
Arendt in der „Tägl. Rundſchau“, die Perſon 
eines ſolchen Mordbuben derartig 
hervorzuheben, wie das jetzt bei jedem 
Attentat geſchieht. Das iſt's gerade, was z u 
immer neuen Schandthatenreizt. Man 
erinnere ſich an Heroſtrat, der den Artemis⸗Tempel 


* 


bedauert es, daß mit den „Hamburger Nachrichten“ 
und der „Deutſchen Tageszeitung“ „leider“ auch 
die ſozialdemokratiſche „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche 
Arbeiter⸗Zeitung“ die Einführung der Prügelſtrafe 
gegen Anarchiſten fordert. ; 


Deutſchland. 


— Sonnabend Vormittag um 11 Uhr fand in 
Berlin in der St. Hedwigskirche ein feierliches 
Requiem für die verblichene Kaiſerin von 
Oeſterreich ſtatte. Die Kirche war mit Flor⸗ 
draperien und Blattpflanzen decorirt. Das Requiem 
celebrirte der fürſtbiſchöfliche Delegat Probſt Dr. 
Neuber, unter Aſſiſtenz der geſammten übrigen 
Geiſtlichkeit, darunter des Armeebiſchofs Aßmann. 
Der Geſchäftsträger der öſterreichiſch-ungariſchen 
Botſchaft, Botſchaftsrath Baron Velicz, machte 
mit dem Conſul von Külley die Honneurs. Für 
die Kaiſerin erſchien die Oberhofmeiſterin Gräfin 
Brockdorff, begleitet von den Hofdamen Gräfin 
Keller und Gräfin Stolberg und dem Vice⸗ 
Oberceremonienmeiſter von dem Kneſebeck. Ferner 
waren anweſend der Hausmarſchall Freiherr von 
Lyncker, Oberſtallmeiſter Graf Wedel, die in 
Berlin weilenden General- und Flügeladjutanten 
Sr. Majeſtät und andere Herren und Damen des 
Hofes. Ebenſo erſchienen die in Berlin auweſenden 
Prinzen und Prinzeſſinnen, Staatsſecretär Dr. Graf 
von Poſadowsky in Vertretung des Reichs- 
kanzlers, Staatsminiſter Dr. von Miquel, 
und die übrigen Staatsſekretäre und Staatsminſter, 
der Chef der Reichskanzlei Baron v. Wilmowsky 
und viele Mitglieder des Auswärtigen Amts, die 
anweſenden Bundesraths- Bevollmächtigten und 
das geſammte diplomatiſche Corps, darunter Graf 
Lanza und für Baiern der Frhr. von und zu 
Guttenberg, und die fremdherrlichen Offtziere. 
Ferner zahlreiche Vertreter der Generalität und 
Admiralität, Vertreter der Stadt Berlin, der General- 
konſul v. Hanſemann, die in Berlin anſäſſigen 
öſterreichiſchen und ungariſchen Offiziere, die Vereine 
der Oeſterreicher, Ungarn und Baiern mit den Fahnen. 
Die zahlreiche Trauerverſammlung füllte die weite 
Halle der Kirche. Nach Schluß des Requiems folgte 
ein Orgelnachſpiel, in welches Anklange an die 
öſterreichiſche Nationalhymne verwebt waren. Unter 
den Klängen desſelben leerte ſich langſam das 
Gotteshaus. Die öffentlichen Gebäude Berlins 
hatten Halbmaſt geflaggt. Aus zahlreichen andern 
deutſchen Städten werden Trauerfeiern gemeldet. 

— Ueber die Einberufung einer internationalen 
Conferenz zur gemeinfamen Bekämpfung der 
anarchiſtiſchen Gefahr haben nach der „Poſt“ 
innerhalb der deutſchen Regierung noch gar keine 
Berathungen ſtattgefunden. Zugleich berichtet das 
Blatt, daß Deutſchland es nicht für angezeigt er- 
achtet, in dieſer Angelegenheit die Initiative zu er- 
greifen. Wie der „Kreuzztg.“ aus Rom berichtet 
wird, überwiegt in dortigen Regierungskreiſen die 
Anſicht, daß es der Polizei zu überlaſſen ſei, ihres 
„Amtes zu walten, und daß für dieſen Zweck ein 
ineinandergreifendes Vorgehen orgarniſirt werden 
müſſe, das in aller Stille durchzuführen ſei, und 
dem an die große Glocke zu hängende feierliche 
gemeinſame Beſchlüſſe der Regierungen nur nach⸗ 
theilig fein könnten. Ueberzeugt iſt man aber, daß 
alle Regierungen aus freiem Antriebe auch ohne 
gemeinſame Beſchlüſſe hierzu die Hand bieten werden. 

— In der „Münch. Allg. Ztg.“, welche be- 
kanntlich von Berlin offtzibs inſpirirt wird, be⸗ 
gegnen wir einer Art von Verwahrung des 
Reichskanzlers dagegen, daß man ſeinen 
Einfluß auf die Reichsgeſchäfte gegenüber den 
Staatsſekretären unterſchätze. Das Artikelchen lautet 
wie folgt: Verfaſſungsrechtliche Irrthümer. „Man 
beſchäftigt ſich jetzt in der Oeffentlichkeit, wenn von 
Fragen der Reichspolitik die Rede iſt, ſtets mit der 
angeblich maßgebenden Auffaſſung einzelner Staats: 
ſekretäre. Es muß daran erinnert werden, daß 
dieſer Standpunkt verfaſſungsmäßig nicht vertretbar 
iſt. Sämmtliche Staatsſekretäre find Organe des 
Reichskanzlers und haben lediglich die politiſchen 
Auffaſſungen dieſes Chefs der Reichsverwaltung zu 
vertreten. Es kommt mithin weſentlich darauf an, 
welche Stellung der Reichskanzler zu den volitiſchen 
Tagesfragen hat und welche Verantwortlichkeiten 
er bereit iſt, gegenüber den geſetzgebenden Faktoren 
zu übernehmen.“ 3 

Von größerem Intereſſe wäre für uns, ſo be⸗ 
merkt hierzu die „Freiſ. Ztg.“, eine Erklärung des 
Reichskanzlers, des es auch gegenüber Aeuße⸗ 
rungen des Monarchen „weſentlich darauf an- 
kommt, welche Stellung der Reichskanzler zu den 
politiſchen Tagesfragen hat, und welche Verantwort- 
ung er bereit iſt, gegenüber den geſetzgebenden 
Faktoren zu übernehmen“. 

— Sonntag Vormittag wurde im Reichstagsge⸗ 
bäude der nationalliberale Parteitag unter 
dem Vorſitze Dr. Hammachers eröffnet. Dr. Ham⸗ 
macher widmete dem Fürſten Bismarck einen 
warm empfundenen Nachruf. 

— Der ſoeben erſchienene Wahlaufruf der 
Centrumspartei betont, daß die kirchlichen und 
religiöſen Forderungen der Partei noch zum großen 
Theil ihrer Erfüllung harren. Bei Verfolgung ihrer 
Ziele würde die Partei niemals vergeſſen, der Er. 
haltung des confeſſionellen Friedens, welcher nur 
gewahrt werden könne, ſofern nach allen Richtungen 
hin die gleiche Gerechtigkeit für Alle zur Anerkennung 
gelange, ihre beſondere Sorge zuzuwenden. Fur 
die Wahrung der Volksrechte ſei die Fraktion in 
der letzten Legislaturperiode wiederholt mit Erfolg 
thätig geweſen. g 
a e v. Brüſewit iſt am 24. Auguſt, 
wie die „K. Vztg.“ beſtätigt, aus dem Geſäugniß 
entlaſſen worden. Das Blatt hebt hervor, daß, da 


der Kaiſer das Urtheil als oberſter Kriegsherr be.] F 


täti i uch das Begnadigungsrecht zuſtand. 
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nach Leipzig gebracht worden. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Wie die „politiſche Correſpondenz“ aus 
authentiſcher Quelle meldet, beſtätigt ſich die Nach⸗ 
richt von einem Attentatsverſuch auf den 
Kronprinzen von Italien während 
feiner Fahrt nach Wien nicht. Es wurden aller- 
dings, wie ſelbſtverſtändlich, umfaſſende Sicherheits- 
vorkehrungen getroffen, aber eine mit der Reiſe in 
Zuſammenhang ſtehende Verhaftung wurde nicht 
vorgenommen. Die gemeldete Verhaftung des 
Schuhmachers Adolfo Tizzi, eines Anarchiſten, 
erfolgte nicht in Sanct-Veit a. d. Glan (Kärnthen), 
ſondern am 14. d. M. in Genf. Dieſelbe ſteht 
ſomit in keinem direkten Zuſammenhang mit der 
Reife des Kronprinzen von Italien. Adolfo Tizzi 
und Carlo Caviglio ſind den Polizeibehörden 
ſchon ſeit mehreren Tagen als gefährliche Anar— 
chiſten ſignaliſirt worden und wurde deshalb auf 
fie gefahndet. Während Tizzi verhaftet wurde, 
konnte Caviglio bisher nicht ermittelt werden. 

Italien. 

— Der Prinz von Neapel erklärte am 
Sonntage dem Bürgermeiſter von Üdine bei der 
Durchreiſe auf dem Bahnhof, die Gerüchte von 
einem gegen ihn geplanten Attentat ſeien falſch. 

Frankreich. 

— Es beftätigt ſich, daß Juſtizminiſter Sarrien 
die Einleitung der Reviſion des Dreyfus- 
Prozeſſes mit dem Hinweis auf die Fälſchung des 
Oberſtlieutenants Henry uud auf die widerſprechen⸗ 
den Gutachten über das Borderean begründete. — 
Pariſer Blättern zufolge hat Picguart dem Juſtiz⸗ 
miniſter auf deſſen Aufforderung eine ausführliche 
Denkſchrift über die Dreyfus⸗Angelegenheit überreicht, 
in der die Uebermittelung geheimer Dokumente an 
das Kriegsgericht von 1894 feſtgeſtellt wird; der 
Juſtizminiſter habe im Miniſterrathe die Haupt⸗ 
punkte der Denkſchrift bekannt gegeben. — Einzelne 
radikale Blätter ſprechen ſich entſchieden gegen die 
Wiederernennung des Generals Zurlinden zum 
Militärgouverneur von Paris aus; dieſe dürfe nicht 
ſtattfinden, ſelbſt wenn der General vom Präſidenten 
Faure eine dahingehende Zuſage erhalten hätte. 
Zurlinden habe ſich durch ſein Rücktrittsſchreiben 
öffentlich gegen die Entſcheidung der Regierung 
aufgelehnt, und es wäre bedenklich, ihm den Ober- 
befehl über die geſammte Pariſer Garniſon anzu⸗ 
vertrauen. 

— Die Commiſſion des Juſtizminiſteriums, 
welche ſich gutachtlich über den Antrag auf Reviſion 
des Dreyfus-Prozeſſes zu äußern hat, tritt am 
nächſten Mittwoch Vormittag zuſammen und wird 
dann die Prüfung des Aktenſtücks in Sachen Drey⸗ 
fus beginnen. 

— Die meiſten Blätter beglückwünſchen ſich zu 
der Entſcheidung des Miniſterraths und ſind der 
Anſicht, dieſelbe müſſe die Bürgerſchaft beruhigen 
und ſei der erſte Schritt auf dem Wege zur Reviſion 
des Dreyfus ⸗Prozeſſes. Vor den Bureau's einiger 
Blätter kam es Sonnabend Abend zu Kundgebungen; 
es wurden Rufe ausgeſtoßen: „Es lebe Briſſon“, 
„Hoch die Reviſion“, andere riefen „Nieder mit 
Briſſon“, „Nieder mit der Reviſion.“ Die Polizei 
zerſtreute die Manifeſtanten mit leichter Mühe. 

— General Zurlinden richtete folgendes 
Schreiben an Briſſon: „Ich habe die Ehre, 
Sie zu erſuchen, meine Demiffion als Kriegs⸗ 
miniſter entgegenzunehmen. Ein gründliches 
Studium der Dreyfus⸗Akten hat mich zu ſehr von 
der Schuld des Genannten überzeugt, als daß ich 
als Armeecommandant mich mit irgend einer anderen 
Löſung der Frage als mit der völligen Aufrechter 
haltung des gefällten Urtheilsſpruches einverſtanden 
erklären könnte. Genehmigen Sie ꝛc. Zurlinden.“ 

— General Chanoine, Commandeur der 
erſten Diviſion, iſt zum Kriegsminiſter und der 
Senator für Franzöſiſch-Indien, Godin, zum 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten ernannt worden. 

— Der Arbeitsminiſter Tillaye erklärt in dem 
Schreiben, in welchem er ſeine Demiſſion giebt, 
er könne in keiner Weiſe irgendwelche Verant⸗ 
wortung für die Zurückverweiſung der Dreyfus⸗ 
Akten an die Commiſſion des Juſtizminiſteriums 
übernehmen, da man ſeiner Anſicht nach dadurch zu 
einer Reviſion des Prozeſſes verpflichtet wäre. 

12 Der Staatsanwalt hat in dem Prozeß gegen 
Picqart und deſſen Anwalt Leblois von den 
urſprünglichen vier Anklagepunkten nur einen auf- 
recht erhalten, wonach Picquart dem Advokaten 
Leblois Mittheilungen gemacht haben ſoll, welche 
aus den Unterſuchungsakten wegen der Eſterhazy⸗ 
Angelegenheit geſchöpft waren. Picquart beſtreitet, 
daß dieſe Mittheilungen irgendwie die nationale 
Vertheidigung oder die äußere Sicherheit des 
Staates intereſſieren. Die Thatſache, daß er be— 
hufs feiner perſönlichen Vertheidigung den Rechts⸗ 
anwalt conſultirte, ſchließe an ſich jedes Delikt aus. 


Spanien. 

— Es wird jetzt als ſicher angesehen, daß die 
Commiſſion für die Pariſer Conferenz aus 
Montero Rios als Präſidenten und aus 
Abaszuza Garnica, General Cerer o 
und Villaurutia beſtehen wird. — Die 


„Gaceta de Madrid“ veröffentlicht das Geſetz über 
die Abtretung von Gebietstheilen. — In Bilbao 
fanden Unruhen zwiſchen Separatiſten und Anti⸗ 
ſeparatiſten ſtat. In Tortoſa kam es ge⸗ 
legentlich der Gemeinderathswahlen zu Zuſammen⸗ 
rottungen, ſo daß Militär einſchreiten mußte; 
mehrere Perſonen wurden verwundet. 

— Das conſervative Blatt „Tiempo“ ver⸗ 
öffentlicht einen Artikel Silvela' s, in welchem 
dieſer erklärt, die conſervative Partei werde danach 
ſtreben, ihre Kräfte zu ſammeln, um die Kriſis zu 
Gunſten der Krone zu löſen. 

— Die Inſignien des kürzlich dem Präſidenten 
aure verliehenen Ordens vom Goldenen Vließ 
Bee die vorher Marſchall Mac Mahon 
beſaß. 


Die Lage auf Creta. 


Candia, 18. September. Heute Nachmittag 


gab der Sultan Befehl an Dfhewab Paſch a, 
den Forderungen des Admirals Nosl betreffend 
der Entwaffnung der Bevölkerung zuzustimmen. 
Damit wird der letzten, noch übrig gebliebenen 
Forderung des Admirals genügt und ſeinem Ulti⸗ 
matum vollkommen entſprochen. Dſchewad befahl 
Edhen Paſcha, alle ausgelieferten Waffen zu 
konſigniren. Das große Fort an der Einfahrt des 
Hafens iſt heute von dem engliſchen Detachement 
beſetzt worden. Es geht das Gerücht, die türki⸗ 
ſchen Truppen würden aus der Stadt zurückgezogen 
und dieſe von engliſchen Truppen beſetzt werden. 
Kanea, 18. Sept. 100 cretenſiſche Mohamedanerha⸗ 
ben, wahrſcheinlich weil fie befürchten, wegen ihrer Aus⸗ 


ſchreitungen zur Verantwortung gezogen zu werden 
außerhalb der Stadt Candia Verſchanzungen auf 


geworfen. Man glaubt, 
dieſelben in ihre Gewalt zu 
Chriſten um Unterſtützung angehen. 

Candia, 18. Sept. Geſtern wurden dem Ad⸗ 
miral Noel 11 weitere Gefangene ausgeliefert, da- 


die Engländer werden, um 


runter die Mohamedaner Metuli und Arapi, welche 
zuſammen mit einem gewiſſen Stavrolemi die Bande 


führten, welche das engliſche Lager und das engliſche 


Conſulat angriff. Stavrolemi ſelbſt iſt noch nicht 


ergriffen worden. 


Aus den Provinzen. 


Dirſchau, 18. Sptember. 


denkmals in Dirſchau hat beſchloſſen, beim Miniſter 
des Innern den Antrag auf Genehmigung zur Auf⸗ 
ſtellung des Denkmals zu ſtellen. Ferner wurde 
der Vorſchag des Bildhauers Herrn Meyer ange⸗ 


nommen, ſtatt des flachen einen plaſtiſch hervor⸗ 


tretenden Adler am Denkmal anzubringen. Hierdurch, 


beſonders aber durch erheblich theurere Fundamen⸗ 


tirungsarbeiten, wachſen die Geſammtkoſten des 
Denkmals auf ungefähr 13300 Mark an. Da 
10363 Mark vorhanden ſind, ſo würde noch ein 
Betrag von rund 3000 Mark aufzubringen ſein 
Der lusſchuß hat deshalb beſchlosſer, eine nochmalige 
Sammlung unter der Bevölkerung von Stadt 5 
m . zu veranſtalten. Ag 
Jaſtrow, 18. September. e i 
der evangeliſchen Kirche hie 1e th “ 
von 20 Mädchen und 23 Knaben duch Hertz 
e ſtatt. 
4 kei geschaltet war 


ein ku * 
Schiffe leer 8 gearbeitetes Waſſerbaſſin in 


Das Waſſer wird 
Herrn C. Koch ge 
weit hergeleitet. 
a etwa 800 Mk. 

Janowi 5 
15 8 18. September. 
betrugen im 
3448,04 Mk. 


Die Einnahmen 
teter langen Kreiskleinbahn 


vergangenen Monat insgeſammt 


18. September. Der polniſche 


os in Krosno wurde zu 50 Mk. 
ſtrafe verurt weil er as deutſchen 


— 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 19 
Mut 8 ! September 1898. 
hmaſzliche Witterung für Dienſtag, den 


20. September: M 3 
: »teift heiter, R 5 
ug d theils neblig, wärmer. 


es Kaiſers nach Rominten. 


nach Romint 5 ene —.— bt 5 
Rominten beglei nem Jagdausfluge 
ub. erfolgt 59 8 bun bend in Jagdhaus 

wird der Aufenthalt d ud, den 24. d. M., 
due aſelbſt etwa 7 Tage 

Volksunterha 
ausſchuß, weichen die gaben. Der Arbeits⸗ 
unterhaltungsabende im Borcgen beliebten Volks⸗ 
trat am Sonnabend unter dem Sa veranftaltete, 
Pfarrer Weber wiederum Ber, 
anftaltung gleicher Abende in dieſem 
beſprechen. Da einige Mitglieder durch 9 Inter zu 
Seranfpruchnahune verhindert find, ihre ae 
Erſate J dieſer Sache zu ſtellen, jo ſollen 3 
rn 3 Perſönlichkeiten um ihre Mitwirkun 
lichen keine 7 Die Programme ſollen im Weſent. 
gelb Bllnderungen, erfahren, da ſich die heran⸗ 
kräftig bemährt haßt und Unterhaltungsſtoffe als zug. 
nich e ch 1A der Einnahme konnten 
werden, ſondern es ve 
welcher zu wohlthätigen 
So erhielten z. B. die 
Colonie und der 
Heben je 50 Mk. 

* 9 7 

20 ee wurde durchweg auf 
iſt der 30. 


„Danz. u 
Kaiſerin en 0 


gen eines ihm befreundeten Miſtonae 


das Land der Gegenſätze ni a 
Witterungs. und Temperaturen Zeug auf 
beſchaffenheit, ſondern auch auf teligibſe ud Boden⸗ 
Kann man es hier doch erleben daß e 
gleichzeitig ſich zu drei Religionen bekennt 
Handhabung der Geſetze iſt eine ſche ! 
und läßt die Beamten für die Verg 
Untergebenen mit haftbar ſein, weshalb 


Die 
ſonderbare 
ehen ihrer 
viele Ueber 


bekommen, die cretenſiſchen 


Der Ausſchuß zur 
Errichtung eines Kaiſer Wilhelm- und b 


boten hätte, was beim Heimgang fo recht empfunden 


einem gemüthlichen Tänzchen. 


tretungen vertuſcht werden, was den reichen Ver⸗ 
brechern aber ein gut Stück Geld koſtet. Frei 
tummelt ſich die Jugend; denn der Staat errichtet 
keine Schulen für das Volk. Die vorhandenen 
Schulen ſind private Einrichtungen, und beziehen 
die Privatlehrer einen mehr als kärglichen Lohn. 
Selbſt in kleinen Dörfern finden ſich Privatſchulen, 
au denen ſich die Kinder die nöthigen Stühle und 
Tiſche mitbringen. Die Lehrer ſind ohne beſondere 
Vorbildung, und das ſtarre Feſthalten an dem er⸗ 
rungenen Kulturſtandpunkt läßt die Schularbeit, 
die in einem mechaniſchen Auswendiglernen der 
chineſiſchen Wortbilder beſteht, nicht vorwärts 
kommen. Von einer Entwickelung der Lehrmethode 
iſt keine Rede. Dieſelbe wurde vom Vortragenden 
eingehend geſchildert. Alle Arbeit nimmt Bezug 
auf die Examina, ohne deren Ablegung kein offi⸗ 
zieller Grad erreichbar iſt. Für die verſchiedenen 
Grade des Examens iſt von vornherein die Zahl 
der beſtehenden feſtgeſetzt, ſodaß auch von den 
unter ſtrengſter Klauſur (wobei übrigens ziemlich 
viel Durchſteckerei vorkommen ſoll) gefertigen Ar⸗ 
beiten nicht viel zu halten iſt. Erſt durch die 
Miſſionsſchulen, von denen gegen 100 beſtehen, 
iſt ein Wandel zum Beſſeren geſchaffen. Nicht 
nur, daß die Methode eine angemeſſenere iſt, ſon⸗ 
dern es hat auch der Unterricht der Mädchen, wel⸗ 
cher früher ganz ausgeſchloſſen war, ſich mehr 
Bahn gebrochen. Die größeren Erfolge der 
Miſſtonsſchulen beeinfluſſen auch in günſtiger Weiſe 
die heimiſchen Privatſchulen. Zum Schluſſe ſchil⸗ 
derte der Vortragende auch die höheren Schulen 
Chinas. In der Beſprechung wurde mancher „Zopf“ 
erwähnt, der auch unſerem preußiſchen Unterrichts- 
weſen noch anhängt, und hervorgehoben, daß das 
Emporblühen erſt ſeit dem Regime Falk merkbar 
ward. Es wurden ſodann die Anträge einer Be⸗ 
ſprechung unterzogen, welche für die am 4. Oktober 
in Danzig ſtattfindende Vertreterverſammlung des 
Weſtpreußiſchen Provinziallehrervereins von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten geſtellt ſind. Die Verfügung des 
Unterrichtsminiſters betreffend Gleichlegung der 
Ferien der höheren und Volksſchulen bildete den 
letzten Gegenſtand der Beſprechung. 

Concert der Liedertafel. Das geſtrige 
Concert der Liedertafel war gut beſucht, denn die 
Liedertafel wird ſtets gern gehört und erſt recht, 
wenn das Wetter ſo ſchön iſt, wie es geſtern war. 
Jedenfalls wäre der Beſuch noch ein größerer ge- 
weſen, wenn die Chauſſee nicht ſo ſtaubig geweſen 
und die Brandenburger Brücke kein Hinderniß ge⸗ 


100 Mk., zuſammen 3750 Mk. Es find bisher 
nur wenige Bewerbungen bei der Kammer einge⸗ 
gangen, ſo daß noch etwa zwei Drittel der bezeich⸗ 
neten Summe für Stipendien verfügbar ſind. 

Maſern. Zur Zeit herrſchen hier unter den 
Kindern die Maſern. In einigen Klaſſen der 
II. Knabenſchule ſind bis zwanzig Schüler von der 
Krankheit heimgeſucht. 

Feuer. Unſere Feuerwehr entwickelte in der 
Nacht von Sonntag zu Montag eine ziemlich an⸗ 
ſtrengende Thätigkeit. Geſtern Abend 9 Uhr 
10 Minuten wurde die Feuerwehr nach den Grund⸗ 
ſtücken Angerſtraße 8 und 9 gerufen. Auf dem 
Grundſtücke Angerſtraße 9 brannte die geſammte 
innere Holzeonſtruction einſchließlich des Daches einer 
mit Ziegeln eingedeckten Scheune, deren Inhalt an Heu, 
Gerſte und Roggen ein Raub der Flammen wurde. 
Außerdem brannten zwei hinter der Scheune auf 
dem Felde ſtehende Getreideſchober, von welchen 
der eine Heu, der andere Hafer enthielt. Auf 
dem Grundſtücke Angerſtraße 8 brannten 
ſämmtliche, aus Holz beſtehende Holzſtälle 
nebſt Brennmaterial und Stallungen für Vieh, 
welche ſich an den ſüdlichen Giebel der auf dem 
Grundſtücke Angerſtraſte 9 ſtehenden Scheune an⸗ 
lehnten. Wie Augenzeugen verſichern, ſollen anfangs 
nur die Getreideſchober, welche kaum einen Meter 
von der Scheune entfernt ſtanden, gebrannt haben. Von 
dieſen übertrug ſich dann das Feuer auf die Scheune. 
Allgemein glaubt man, daß Brandſtiftung 
vorliegt. Die niebergebrannten Gebäude waren 
ſämmtlich bei der ſtädtiſchen Feuerſocietät verſichert, 
dagegen waren ſämmtliche Vorräthe an Heu und 
Getreide nicht verſichert. Den Beſitzer trifft ſomit 
ein beträchtlicher Schaden. Früh um 3 Uhr 50 
Minuten wurde das Gros der Feuerwehr zurückge⸗ 
zogen, während eine Spritze und zwei Waſſerwagen 
noch bis 8 Uhr früh auf der Brandſtelle zurück⸗ 
blieben. Nachdem auch dieſe abgerückt waren, wurde 
ein Mann der Feuerwehr zur Bewachung der Brand- 
ftätte zurückgelaſſen. Die Löſchung des Feuers war 
unter recht ſchwierigen Umſtänden erfolgt, da die 
Angerſtraße keine Waſſerleitung beſitzt und das 
Waſſer nach der Brandſtätte zugefahren werden 
mußte. 

Ausſtellung vom rothen Kreuz. Der Herr 
Handelsminiſter hat ſich bereit erklärt, die Aus 
ſtellung vom Rothen Kreuz in Berlin durch Ge- 
währung von „Staatsmedaillen für gewerbliche 
Leiſtungen“ an ſolche Ausſteller zu fördern, welche 
auf gewerblichem Gebiet hervorragende Stellung 
einnehmen. Das Centralkomitee der deutſchen Ver⸗ 
eine vom Rothen Kreuz hat ebenfalls beſchloſſen, 
für beſondere Leiſtungen Medaillen zu bewilligen. 
Außer den preußiſchen Eiſenbahnbehörden haben 
nunmehr auch diejenigen von Bayern, Sachſen und 
Württemberg die üblichen Frachtermäßigungen für 
Ausſtellungsgut eingeräumt. 

Die Einführung eines Ein⸗Kilo⸗Packet⸗ 
portos hat nach dem „Berliner Tageblatt“ 
Staatsſekretär v. Podbiels ki einer Deputation 
Dresdener Geſchäftsleute in Ausſicht geſtellt. 

Selbſtmord. Die Arbeiterfrau Karoline Krüger 
aus der Sternſtraße vergiftete ſich geſtern durch 
Schwefelſäure. Da die Frau dem Trunke ſehr er⸗ 


geben war, ſollte demnächſt ihre Eheſcheidung ſtatt⸗ 
finden. 


Ende dieſes „Scherzes“ war, daß Labuhn von 
Frau E. ein Darlehen von 200 Mk. erhielt, ohne 
daß er einen Schuldſchein darüber auszuſtellen brauchte. 
Wenige Tage ſpäter wurde Labuhn verhaftet, jedoch 
gelang es ihm bekanntlich, hier im Elbinger Hof 
ſeinem Transporteur zu entweichen. Leider iſt er 
bis heut noch nicht wieder ergriffen worden. Die 
Angeklagte gab ſich auch noch einige Tage nach 
der Verhaftung ihres Mannes als deſſen Schwägerin 
aus und entpuppte ſich erſt ſpäter als die Agenten⸗ 
frau Marie Labuhn. Die Staatsanwaltſchaft hielt 
die Angeklagte der Beihilfe zum Betruge für über⸗ 
führt und beantragte eine Gefängnißſtrafe von 
ſechs Monaten. Der Vertheidiger, Herr Juſtizrath 
Battré, bat um Freiſprechung der Angeklagten, 
da dieſelbe nur unter dem Druck ihres Mannes ge» 
handelt und ſie nicht gewußt habe, was ihr Mann 
für Betrügereien beabſichtigte. Der Gerichtshof 
ſprach die Angekl. frei. 


Telegramme. 


Berlin, 19. September. In der geſtrigen 
Landesverſammlung der nationalliberalen 
Partei waren Delegirte aus allen Theilen Preu⸗ 
ßens erſchienen. In allen weſentlichen Punkten des 
Parteiprogramms wurde von den anweſenden Ver- 
trauensmännern der Partei Uebereinſtimmung erzielt. 
Der Wahlaufruf gelangt Dienſtag zur Veröffentlichung. 

Wien, 19. Sept. Der Kaiſer begab ſich geſtern 
Vormittag von Schönbrunn nach der Hofburg und 
empfing dort die Herzöge Siegfried und Chriſtoph 
in Baiern, die Söhne des verſtorbenen Herzogs 
Maximilian, ferner den Fürſt und die Fürſtin von 
Thurn und Taxis und ſeinen Schwager, den Herzog 
Ferdinand von Alengon. Sodann fuhr der Kaiſer 
dreimal bei der Gräfin von Trani, Schweſter der 
Kaiſerin Eliſabeth, vor und traf dieſelbe beim dritten 
Male. Er verweilte einige Zeit bei der Gräfin 
und fuhr am Nachmittag nach Schönbrunn zurück. 
— Im Verlaufe des geſtrigen Tages haben der 
König von Sachſen, der König von Rumänien und 
andere Fürſtlichkeiten Wien wieder verlaſſen. — 
Geſtern fanden in der Wiener evangeliſchen Kirche 
und in allen evangeliſchen Kirchen der Monarchie 
feierliche Trauergottesdienſte ſtatt. In der griechiſch⸗ 
orientaliſchen Pfarrkirche wurde ein feierliches Requiem 
celebrirt. 

Wien, 19. September. Kaiſer Franz 
Joſeph empfing geſtern Nachmittag die Präſi⸗ 
denten beider Häuſer des ungariſchen Reichstages, 
welche im Namen der geſetzgebenden Körperſchaft 
dem Kaiſer das tiefſte Beileid ausdrückten. Der 
Kaiſer dankte in huldvollſter Weiſe. 

Petersburg, 19. September. Prinz Hein rich 
von Preußen iſt mit einem Sonderzug der 
Uſſuri⸗Bahn in Chabarowsk eingetroffen. 

Paris, 19. September. Der „Figaro“ ver⸗ 
zeichnet das Gerücht, daß die Miſſion Marchand 
den Befehl erhalten hat, Faſchoda zu verlaſſen. 

Paris, 19. September. Man nimmt hier an, 
daß die Commiſſion für die Reviſion des Dreyfus⸗ 
Prozeſſes in zehn Tagen mit ihrer Arbeit zu 
Stande kommen wird. 

Paris, 19. Sept. Eine Note der „Agence 
Havas“ bezeichnet die Mittheilung eines Abend⸗ 
blattes als falſch, nach welcher der” General 
Chanoine vor feiner Ernennung zum Kriegs- 
miniſter eine Zuſammenkunft mit dem Präſidenten 
Faure gehabt habe. Chanoine ſah den Bräfi- 
denten erſt nach Unterzeichnung ſeiner Ernennung 
zum Kriegsminiſter. 

Madrid, 19. September. Wie einige Blätter 
melden, iſt die Einlöſung des Coupons der 
ſpaniſchen Schuld geſichert. 

Algier, 19. September. Bei den geſtrigen 
Wahlen zu den Generalräthen wurden bis jetzt nur 
Antiſemiten gewählt. In Böne kam es zu Un⸗ 
ruhen, zwei Perſonen wurden verwundet. 


wurde. Das Programm wies außer einigen be⸗ 
kannten und immer gern gehörten Geſängen mehrere 
Nummern auf, welche zum erſten Male zum Vor⸗ 
trag kamen Die „Abendſtimmung“ von Pache 
ſprach durch die gediegene Harmonie ſehr an. 
Herr Muſikdirektor Schoen eck erfreute uns durch 
ſeine Compoſition „Lied des Wanderburſchen“ und 
wurde ihm dafür reiches Lob geſpendet. Die Glanz: 
nummer war der Walzer „Alt » Wien“ von 
Kremſer, welchen der Verein Königsberger 
Liederfreunde der Liedertafel zur Benutzung über⸗ 
laſſen. Bekanntlich war der Dirigent des genannten 
Vereins, Herr Rakemann, ſeiner Zeit Dirigent 
unſerer Liedertafel. Der Walzer fand ſolchen 
Beifall, daß die Sänger das Coda wiederholen 
mußten. Leider iſt bei Orcheſterbegleitung der Strafkammer. Wegen Diebſtahls im 
Text nicht immer zu verſtehen. Wiederholungsfalle bezw. ver⸗ 
Der Elbinger Turnverein veranſtaltete am[ſuchten Diebſtahls hat ſich der 11 mal 
Sonnabend unter zahlreicher Betheiligung der Mit⸗ vorbeſtrafte Arbeiter Andreas Wagner aus Tolke⸗ 
glieder und deren Damen einen Familienabend in mit zu verantworten. Im März ſtahl der Angekl. 
Weingrundforſt. Um 8 Abends marſchirten die | aus dem Laden des Lederhändlers und Schuh⸗ 
Theilnehmer, welche ſämmtlich Lampions trugen, machermeiſters Dobſchinski in Tolkemit ein Paar 
von der Brandenburger Brücke nach Weingrundforft. | Sohlen. Ferner hat er ſich in demſelben Laden 
Nach der Ankunft dortſelbſt vergnügte man ſich bei ein Stück Abfallleder im Werthe von 75 Pf. an⸗ 
Die Pauſen des geeignet und auf der Bruſt verwahrt. Dasſelbe 
Tanzvergnügens wurden durch Solovorträge und] wurde ihm jedoch unmittelbar darauf wieder abge⸗ 
gemeinſamen Geſang der Turner ausgefüllt. Bis] nommen. Der Angeklagte beſtreitet entſchieden, die 
zu früher Stunde blieb man in fröhlicher Stimm ng] Diebſtähle ausgeführt zu haben. Der Gerichtshof 
beiſammen. — Sonntag Nachmittag unternahmen verurtheilt den Angeklagten wegen zweier vollendeter 
30 Turner eine Turnfahrt, welche] Diebſtähle im Rückfalle mit Rückſicht auf das ge⸗ 
ſchönſten Wetter begünſtigt war. Um ringe Object zu 9 Monaten Gefängniß. ee 
Uhr erfolgte vom kleinen Exzerzierplatz Der vielfach vorbeſtrafte Schuhmacher Heinrich 
der Abmarſch. Die Wanderung | Engel aus Pangritz⸗Kolonie, wird beſchuleigt, am 
ging über Engliſch Brunnen, Klein Wogenab und 15. Juni hier gebettelt und bei dieſer Gelegenheit 
Ziegelwald nach Dörbeck, woſelbſt kurze Raſt ge- der Lackirerfrau Bertha Pohl in der Sonnenſtraße 
halten wurde. Von da wurde an den Rakauer ein Portemonnaie mit 17 Mk. Inhalt geſtohlen zu 
Seeen vorbei durch die Schlucht nach dem Geizhals] haben. Der Angeklagte beſtreitet dies. Da die Be- 
marſchirt. Hier wurde ein kurzer Aufenthalt ge⸗ ſtohlene den Angeklagten nicht mit Beſtimmtheit 
nommen. Ueber Schönwalde und Freiwalde kehrte] rekognosziren kann, beſchließt der Gerichtshof Verta⸗ 


man dann wieder nach der Stadt zurück. Der | gung der Sache. ) 1 ö 
Marſch iſt zwar ziemlich anſtrengend, aber doch Wegen Beihilfe zum Betruge hat ſich die Agenten⸗ o 
ſehr lohnend geweſen. 5 frau Labuhn, zuletzt auch Lehmann genannt, früher Borſe: Still j Fon 8 17. io 199 
Ausflug. Begünſtigt von ſchönſtem Wetter] in Hamburg, im Juli in Kahlberg, zu verantworten.] 3½ pCt. Deutſche Reichsanteige . . . | 101.90 | 101,90 
9 | unternahm heute das ganze Perſonal der Cigarren⸗ Für den Ehemann der Angeklagte intereſſirte fi | 3½ pet. „ ? .. 01,90 | 101,89 
fabrik Julius Giebler Nachfolgerſin Hamburg die Criminalpolizei, und da ihm dort] 3, pet  n_. A IA 
(Inhaber Krafft) einen Ausflug mit Wagen nach] der Boden zu heiß wurde, verließ er Hamburg 959 er Preußiſche Conſols I In 
der Hafftüſte. In Panklau und Cadinen follte | heimlich und tauchte unter dem angenommenen Namen | 3'* pet. 7 2 9440 98 90 
Station gemacht werden. Lehmann in Kahlberg auf. Hier lernte er bie 3¼ pet. Dftpreußi he Wandbriefe . . | 99,00) 98,50 
Schmiede⸗Bezirkstage. Oſtpreußiſche Schmiede⸗ Schneiderin Martha E. aus Elbing kennen, welche 3½ pCt. W ons che Pfandbriefe 12220 en 
Bezirkstage werden am 21. und 22. September in ſich daſelbſt zur Badekur aufhielt. Inzwiſchen war Lace ung n 
Bartenftein für den Regierungsbezirk Königs-] die Angekl. ihrem Manne nach Kahlberg nachgereiſt;] Hefterrei be anknoten 169.85 | 169 50 
1 Sn — 24. und 25. September in Tilſit 8 —— ſeine Frau der E. und 2 Es Ku fe Barkuten ae ER 12168 3 
r den Regierungsbezirk Gumbinnen abgehalten. als ſeine Schwägerin, die Steuermannsfrau Lehmann | pet. Rumanter von „ : 92,1 
„Gewwerfvereine, je Beſchluß 9 vor Zwiſchen den Genannten entſpaun ſich nun 1 bet. „%% en 9950 en 
girten-Verfammlung des Yusbreitungs-Ver- ein freundſchaftliches Verhältniß. Die Angel. galt] Disconto⸗Commandtt. 20,70 20140 
bandes der Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereine als die Schwägerin Lehmann, und ihr Mann bewarb ſich] Marienb⸗Mlawt Stamm-Prioritaten. —,— | —,— 
für Weſtpreußen und Hinterpommern ift be-] ſehr angelegentlich um die Hand der Schneiderin 
ſtimmt worden, daß nicht mehr Danzig, fondern | Martha E. Inzwiſchen hatte der angebliche L. = — der Coursmakler. 4 
Graudenz Vorort ſein ſoll. In den Vorſtand von dem Tapezierer J. Dembowski hierſelbſt auf dem Spiritus CFC 2 


Spiritus 50 loco 


wurden die in Graudenz wohnenden Herren R. 
Müller als Vorſitzender, W. Paul = Schrift- 
führer und K. Kalinowski als Kaſſtrer ge⸗ 
wählt. Sämmtliche Schriftſtücke find an den 
Schriftführer zu richten. { 

Stipendien für landwirthſchaftliche Winter- 
ſchulen. Zur Förderung des Beſuches der land- 
wirthſchaftlichen Winterſchulen in Zoppot, Marien- 
burg und Schlochau ſind bewilligt worden von 
der Landwirthſchaftskammer 1000 Mark dem Kreis- 
ausſchuß Pr. Stargard 300 Mk., Brieſen 200 Mk., 
Culm 400 Mk., Konitz 500 Mk., Marienwerder 
5000 Mk., Strasburg 100 Mk., Thorn 300 Mk., 
Carthaus 100 Mk., Elbing 250 Mark, Putzig 


Inn. Mühlendamm ein Lokal für 1800 Mk. jährliche 
Miethe zur Einrichtung einer Deſtillation auf 10 Jahre 
gemiethet. Laguhn legte der E. und deren Mutter 
Hypothekendocumente über 25000 und 5000 Mk., 
ſowie den abgeſchloſſenen 10 jährigen Pachtvertrag 
vor und äußerte dabei, er brauche nicht nach Ver⸗ 
mögen zu heirathen, er habe ſelbſt Geld genug, es 
läge ihm nur daran, eine tüchtige Frau zu bekommen. 
Die Angekl. behauptet, daß die E. und ihre Mutter 
ihr ſehr liebenswürdig entgegengekommen ſeien und 
daß ſie dieſe Liebenswürdigkeit nur erwidert habe. 
Im Uebrigen habe ihr Mann ihr ſtets geſagt, er 
erlaube ſich mit der E. nur einen Scherz. Sie 
habe daher den Spaß nicht verderben wollen. Das 


Königsberg, 19. September, 1 Uhr 5 Min. Mittags 
Von Portatius & — 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 
Loco nicht contingentitrtt. 53,50 „ Brief 
September 52,50 „A Brief 
Loco nicht . . 52,00 4 Geld 
September —.— 4 Geid 


S Un a ESEL 50) 2 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
Be an 7 5 Einſendung von 10 4 in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


a 


Elbinger Standesamt. 
Vom 19. September 1898. 


Geburten: Arbeiter Joh. Haffke 
Zwill., 1 T., 1 S. — Fabrikarbeiter 
Friedrich Groß T. — Drechsler Arthur 


Wi üller T. — Tiſchler Herm. Hellmig 
Schmied Hermann Böhmfeldt 
— Fabrikarbeiter Ferdinand Potrafki 
2. „Fleiſchermeiſter Richard Arens⸗ 
wald T. 

Aufgebote: Schmiedegeſelle Rudolf 
Kühn⸗ Elbing mit Maria Böhnke⸗Schön⸗ 
berg. — Fabrikarb Carl. Guſt. Auguſtin⸗ 
Elbing mit Eliſabeth Behrendt⸗Schlobit⸗ 
ten. — Schloſſer Carl Auszra⸗Elbing 
mit Eliſabeth Kriehn⸗Birkenfelderweide. 

— Sch e Guſtav Kretſchmann⸗Rogau 
mit Juſtine Falk⸗Elbing. — Schloſſer 
Julius Mitzlaff mit Helene Dröſe. — 
Schmied Rudolf Oſchilew⸗ki mit Wil⸗ 
helmine Matthes. — Schloſſer Adolf 
Ehlert mit Margarethe Dietrich. 
Fleiſcher Max Samland mit Eliſabeth 


Ns 


Freitag. — Fabrikarbeiter Heinrich 
Krüger mit Roſa Wöttke. — Arbeiter 


Auguſt Arndt⸗Elbing mit Luiſe Wilhel⸗ 
mine Kämmer⸗ Bartten. Schloſſer 
Carl Matern mit Ida Borchert. — 
Fabrikarbeiter Gottfried Kunkel mit 
Amalie Herrmann. Schloſſer Carl 
Koſſack mit Anna Trinowitz. 
Eheſchließungen: Schiffer Eduard 
Pohlmann mit Florentine Colmſee. 
Sterbefälle: Arbeiter Carl Franz 
S. 7 M — Tiſchler Joh. Aug. Gabel 
T. 2 M. — Schmied Otto Kratzke T. 


6 T. — Arbeiter Friedrich Forbuſch 
33 J. — Schmied Hermann Rockel 
S. 11 M. 


Kirchenchor zu Heil. Jrei-Kön. 
Dienſtag: Damen um 8, Herren 
8½ Uhr Abends. 


Dienstag: Liedertafel. 


Für ftarfe Damen: 


e 8 Il‘ 


Die ſeither in den Handel ge⸗ 
kommenen Corſetts hatten meiſtens 
den Fehler, daß die Stäbe Mohr, 
Horn, Fiſchbein oder Stahl) in der 
Taille nach kurzer Zeit brachen 
und infolge deſſen den Stoff beſchä⸗ 
digten, wodurch die Haltbarkeit des 
Corſetts ſehr beeinträchtigt wurde. 

Das geſetzlich geſchützte Corſett 
„Ideal“ hat die oben erwähnten Män⸗ 
gel nicht, im Gegentheil, außer ſeiner 
vorzüglichen und bequemen Sagon 
zeichnet es ſich durch die größte 
Haltbarkeit aus, weil die Einlagen 
nie brechen können. 


Corſett „Germania“ 
mit unzerbrechlicher Hüfte 6.50 
Corſett „Germania“ 
mit unzerbrechlichen Spiralſtangen 3.50 


Corſett, zn , 2.75 


Bequemlichkeits-Lorsett „Frauenschutz,“ 


Nach ärztlicher Vorſchrift conſtruirt, von Autoritäten beſtens em⸗ 
pfohlen. Ohne Plachett und ohne Rückenverſchnürung, iſt widerſtandsfähig 
gegen feſtes Schnüren und Binden, gewährt ein behagliches Tragen und 


empfiehlt 


Rudolph Sausse Machl., 


Alter Markt 49. 
Hlüb-Hlaufer-Kitt, 
in Tuben und Gläfern, 
mehrfach mit Gold⸗ und Silber⸗ 
medaillen prämlirt, ſeit 10 Jahren 
als das ſtärkſte Binde- und Klebemittel 
rühmlichſt bekannt, ſomit das Vor⸗ 
züglichſte zum Kitten zerbrochener 
Gegenſtände, empfehlen: J. Staesz 
jun., Waſſerſtraße 44 und Königs⸗ 
bergerſtraße 88, Richard Wiebe, 
Drogerie, Fritz Laabs, Drogerie z. 
Roten Kreuz, Junkerſtraße 34/35. 


Frauen und Mädchen 
benützen zur Erfriſchung u. Verjüngung 
ihres Teints nur 


Grolichs Heublumenseife 


(Syſtem Kneipp.) 
Preis 50 Pf. Käufl. bei Apothekern 
u. Droguiſten od. p. Poſt mind. 6 St. 
(12 St. verſ. ſpeſenfrei) a. d. Engel⸗ 
Droguerie von Joh. Grolich in 
Brünn in Mähren. 
In Elbing bei Max Reichert, 


; Apotheke, 8. Götz, Apotheke, A. 

Bürger-Ressource. Liebig, Polniſche Apothele und 
Donnerſtag, den 22. September: bei Fritz Laabs, Droguerie. 

Concert. F 
Aufang 3½ Uhr Nachmittags. Mein Bureau 


zur Anfertigung ſchriftlicher Arbeiten 
aller Art als: Klagen, Geſuche, Be⸗ 
ſchwerden, Kaufverträge, Teſta⸗ 
mente u. dergl. bringe ich hierdurch 
zur gefl. Benutzung in Bedarfsfällen in 
Erinnerung. Auch bin ich zur Be⸗ 
ſorgung von Hypotheken⸗Darlehnen 
und zur Vermittelung von Grund⸗ 
ſtücks⸗Verkäufen jeder Zeit bereit. 


Friedrich Hoffart, 


Der Vorſtand. 
Bei ungünſtiger Witterung findet 
Abend⸗Concert in den Sälen ſtatt. 
Anfang 8 Uhr. 


2 Privat⸗Seeretär, 
— Elbing, Mühlenftrafe 11a. 
Bettfedern Kolossalen 


ſind jetzt ganz vorzüglich ausfallend 
wieder in jeder Preislage auf Lager 
und empfehle ſolche zu den bekannten 


Erfolg erziele ich überall mit meinen 


eee ee Aida 


billigen Preiſen. A 100 St. M. 3.— 

Als Gelegenheits kauf empfehle 8 N is "3,50. 
Reine Hänſefedern Pfund 2,50, Neld - - e e 
8 Dona Pilar 100 „ „ 4.50. 

dfo. dio. „ 3,00, La Corona, kl. Saton 0 8 7 
i 6 La Palma . „ „ 500. 

welche noch ae fed. und ſehr Pe 100 „ „ 560. 
Backbord 100 „ „ 5,80. 

Otto Reuter, Germania 100 8 

Brückſtraße 6. Höhere Preislagen bis Mk 15 per 


100 St. Angabe ob leicht, mittel oder 
kräftig. Verſand Nachnahme b. 500 St. 
franko. 


F. Frank, Weſel 
Reinecke’s Sahnenfabrik 


Hannover. 


I grüner Papagei 


billig zu verfaufen 
Aeuß. Marienburgerdamm 40. 


Eeine Kuh, 
die Mitte Oktober kalben ſoll, verkauft 


August Feidtrapp, 
Hohenwalde. 


Neuſtädtiſche Wallſtraße 2 
find Umzugs halber verſchiedeue, 
ältere Möbel, auch ein gr. Bett: 
kaſten zu verkaufen. 


Ein kräftiger 


Laufburſche 


kann ſich melden bei 


Lungenkrankheiten # 
(chron. Katarrhe und Lungenschwindsucht) &% 
heilbar N 


1 durch das neuentdeckte, vorzüglich wir- 0 
ende und gänzlich unschädliche 


| „Glandulen 


EA Glandulanist das rationellste und wirk 9 
4 samste Mittel bei jeder Form der fs 
Lungenerkrankung. Seine glänzenden fa; 
Heilerfolge auch in vorgeschrittenen 5% 
Fällen sind bestätigt von Hunderten &% 
von geheilten Kranken und Aerzten. 9 
tlandulen ist kein künstliches chem: 
sches Mittel, sondern wird hergesteil: 
ans den Bronchial- (Lungen-) Drüsen 
gesunder Thiere, es ist derjenige 
natürliche und daher unschäcllieh 
Stoff, womit die Natur im Körper 
selbst die Lungenerkrankungen heilt 
Durch seine Zuführung wird dieser 
dem Kranken fehlende Stoff ergänzt 3 
und das natürliche Heilbestreben 
5 unterstützt. i 
4 Glandulen ist patentirt und der chemi- K% 
‘ schen Fabrik Dr. Hofmann Nachf., Meerane . 
I. $a., gesetzlich geschützt. Es wi.d 9 
N llt in Table ten von 0,25 Gr., © 
entsprechend 0,25 Drüsensubstanz. RX 
Geschmackszusatz Milchzucker. Man fa 
hüte sich vor Nachahmungen, nur #% 
Glandulön enthält 8 die && 
: gesammten Heilstoffe der Drü: 3 
5 1 ist ach in Apotheken al 
* un 1 


1 N 
Se tn welcher BE 
NJ. Aerzten und geheilten 

anken auf Wunsch versendet. 


N 57.) 


Elbing in der Adler-Apotheke. 
Von heute ab: 


. Nokilcile 


gekochtes, ſowie zu jeder Zeit 


il aehaches &lopsheifh 


10896 ur Raabe zur 7 1 1 We 1 
3 egen gute Belohnung abzugeben 
Re nige ergenf fe 17.] Lange Hl. Geiſtſtraße 52 J. 


Lesser, 
Alter Markt 64. 


Verloren 


eine gold. Damen⸗Savonette⸗Uhr 
Nr. 12244, Monogramm M. M., mit 
Doublé⸗ Kette, Sonntag Vormittag. Hl. 
Geiſtſtraße, Luſtgarten, Herrenſtraße bis 


kleidet ausgezeichnet. BE 

Corſet 175 1 Stäben zurück⸗ 1.25 

Corſett 1.85 
2.15 


ls, Ripsſtoff, 
= | ſehr haltbar 
Corſett an ren, jest 


Th, Jaco 


— Fischerstrasse age 2 
Schlaf des Ansoerkaufs befimmt am künftigen Sonntag. 


ie früher J. Lewy'ſchen und N. Leuziſchen 


Concurswaarenläger 39 


enthalten zu Spottpreiſen noch namentlich 
Anzug⸗ und Paletotſtoffe zu eleganten enen geignet, ferner 


fertige elegant gearbeitete Winterüberzieher u. Joppen, 
mäntel von Crimmer, Eskimo, Loden dc. de., 


Hohenzollern⸗ u. Kaiſer⸗ 


ſowie Jacuet⸗ u. Gehrockanzüge, 


zug“ auch Knabengarderoben. TEE 
Verkaufsſtunden von 7—12 Vormittags und von 1½—8 Uhr Nachmittags. 
Menue Maaßzbeſtellungen werden ſpäteſtens am 30. d. Mets erledigt und einem angeſtellten tüchtigen 


1 unterſtellt. BB 


Die größte Verbreilung 


aller liberalen Zeitungen großen Stils im In- und Auslande (6300 000 
Abonnenten) hat unzweifelhaft das durch Reichhaltigkeit und jorgfältige 


Sichtung des Inhalts ſich auszeichnende, täglich zweimal in einer 
Morgen⸗ RT. Abendausgabe auch Montags erſcheinende 


Berliner Tageblatt 


und Handels-Zeitung 


nebft feinen 8 werthvollen Beiblättern: | 
dem farbig 9855 Witzblatt | dem r Beiblatt 
„DK“, | Der Zeitgeiſt“, 
der illuſtrirten Sonntagsbeilage der illnſtrirten Fachzeitſcheitt 
„Deutſche Leſehalle“, | „Technische Rundschau“, 
und den „Mittheilungen über Landwirthſchaft, 
Gartenbau und Hauswirthſchaft“. 


Im Woman enter des nächſten Quartals erſcheint 


„Anonym“ „en Marie Stahl. 


Die Vorzüge dieſes Romans find: bewegte konfliktreiche Handlung, vor- 
nehme Sprache, Tendenz von geſunder Moral, dabei modernes Fühlen. 


Eugen Wolf 


zur Zeit in Europa, hat uns noch einige intereſſante Reiſeſchilderungen 


aus 3 für das nächſte Quartal zugeſagt. 


— (Ä 


Ausführliche Parlamentsberichte bringt das „Berliner Tageblatt“ 
in einer beſonderen Ausgabe, die, noch mit den Nachtzügen verſandt, am 
Morgen des nächſtfolgenden Tages den Abonnenten zugehen. Ein viertel⸗ 
jährliches Abonnement koſtet 5 Mark 25 Pf. bei allen Poſtanſtalten 
Deutſchlands. Annoncen finden im „B. I.“, namentlich in den gebildeten 
und beſſer ſituirten Kreiſen die erfolgreichſte Verbreitung. 


— nennen 


— 


= 


Reparatur Verst 


fahrräder und 


Nähmaschinen 
mit Kraftbetrieb. 

Erſte und einzige dieſer Art am Platze. 
Emaillirung, BR 
Verkupferung, 
Vernickelung 
von Gegenſtänden jeder Art. 


Um jede vorkommende 
eparatur prompt aus⸗ 
führen zu können, halte von jetzt ab 
ſteis großes Lager in Rohs und 
Erſatztheilen. f 


Paul Rudelphy Nachil,, 
Inh. Georg Br. 
Fiſcherſtr. 42. Fiſcherſtr. 42. 
Gr. Specialgeſchäft für Fahrräder, 
Nähmaſchinen u. Sportsartikel. 

verdeckte cementirt 8 
— 7 Täglich meer 
1 5 I t, K = 
Epile plie 3 1 


nerwöſ ſen . leidet, verlange 
Broſchüre darüber. Erhältlich gratis 
und franko durch die 

Schwanen⸗Apotheke, Frankfurt a. M. 


Zuxückgekehr! 
Dr. Müller. 


Nr. 220. 
Von Nah und Fern. 2c 


* Vom Zaren. Das Friedensmanifeſt hat 
die allgemeine Aufmerkſamkeit dem jungen Herrſcher 
Rußlands zugewendet und beſonders ſind es die 
engliſchen Blätter, die ſich mit dieſem Liebling ihrer 
Königin beſchäftigen. Schon feine erſte Handlung 
als Zar, ſo wiſſen ſie zu berichten, legte Zeugniß 
für ſeine auf Wohlthun und Menſchenliebe gerichtete 
Natur ab. Als feine Minifter unb die übrige 
Umgebung nur daran dachten, den Kreml mit einer 
halben Million Laternen zu illuminiren und einen 
Prunk zu entfalten, der das halbe Europa nach 
Petersburg locken ſollte, legte der junge Zar 
700000 Mark für die Wohlthätigkeitsanſtalten 
Moskaus zurecht und ertheilte nach wohldurchar⸗ 
beitetem Plane Befehle zur beſſeren Behandlung 
von Gefangenen, die ſich der Aufmerkſamkeit würdig 
zeigten. Denſelben glücklichen Charakterzug offen⸗ 
barte er vor nicht langer Zeit bei Gelegenheit eines 
Wohlthätigkeitsbazars im Winterpalaſt in Peters⸗ 
burg. Der Bazar war zu Gunſten einiger Schul⸗ 
kinder verauſtaltet worden, und man geſtattete den 
Kleinen, den Palaſt zu beſuchen und ſich die Kunft- 
gegenſtände anzuſehen, wobei jedes Kind ein Los 
geſchenkt erhielt. Eins dieſer Loſe gewann das 
werthvolle Gemälde eines namhaften franzöſiſchen 
Malers. Als der Zar hörte, daß die Gewinnerin 
einer der allerärmſten Familien der Stadt ent⸗ 
ſtammte, kaufte er das Gemälde für 16000 Mk. 
an, die zur Ausſtattung des glücklichen Kindes an⸗ 
gelegt wurden. Solcher Züge erzählt man ſich 
eine ganze Menge von dem großen „Weißen Zaren“ 
und ſie ſollen alle auf Wahrheit beruhen Das 
Schickſal hat ihn zum Autokraten gemacht 5 ar 
auf einen despotiſchen Thron 0 1 
Hate I fh dr Eine ar e 1 
old. Eine militäriiche Gskorte iſt n 
und man ſieht i iter se iſt ihm verhaßt. 
l d Bauten cn e 
trägt der Zar bei „ Allerding 
ebener 3 Gelegenheiten ſtets einen 
ihm geſchenkt hat 1 bei ſich, den ſeine Mutter 
nimmt er trotz der Hin 115 RUND 
ſenſationellen Erze . Ain und wieder auftauchenden 
f zählungen von Complotten gegen 


ie Dynaſtie Romanoff, wie di 5 18 h 
Blitesſchnelle überm wie die Drähte ſie ihm mit 

teln. — eine 
der ſchwermüthigſter eln Der Zar ſoll einer 


wermü en Monarchen und von der Ver⸗ 
A ſeiner ſchier grenzenloſen Macht 
1 3 5 11 „Adieu, meine Theuren,“ ſagte 
A als er ſeine engliſchen Vettern in 
Henn verließ, „Ihr geht in Eure 
glückliche ‚engliiche Heimath zuruck und ich in 
n Gefängniß.“ Das häusliche Leben 
es Zaren iſt ſo einfach, wie es das Leben eines 
Herrſchers nur ſein kann. 
Privatbeſitz der 


Hofhalts, trotzdem der Zar mindeſtens ein halbes 
Dutzend Sprachen beherrſcht und mit hohem Genuß 
die engliſchen, franzöſiſchen, deutſchen und ruſſiſchen 
Dichtungen lieft. Leſen, Radeln und Laufen bilden 
ſeine Lieblingsvergnügungen, und die Nachricht 
machte in den Blättern die Runde, daß der Zar 
bei Tagesanbruch eine drittel Meile ſpazieren läuft. 
Ueberraſchend iſt feine Leidenſchaft für Spielſachen. 
Sein Palaſt würde jeden normalen Jungen in den 
ſiebenten Himmel verſetzen. Auffallend ſind die ent⸗ 
zückenden kleinen Schiffsmodelle, die jede Gattung von 
Schiffsfahrzeugen nachahmen. Jedes dieſer Spielzeuge 


Uebrigens hat die Vorſtellung, wie der mächtige 
Herrſcher aller Reußen ſich im Kinderzimmer amüſirt, 
etwas ſehr Liebenswürdiges. Der reichſte Monarch 
der Erde kann ſich die kleine Liebhaberei mit den 
Schiffs modellen ſchon geſtatten, irgendwo muß er 
ſein Geld doch hinthun! So reich iſt der Zar, daß 
der Herzog von Weſtminſter ihm gegenüber beinahe 
ein armes Kerlchen iſt. Und mit jeder Runde, die 
der Stundenzeiger macht, wächſt des Zaren Ver⸗ 
mögen um 6000 Mk. Alles in allem, meinen die 
Engländer, habe Nikolaus II. das Zeug dazu, ſo 
populär zu werden, wie weiland Peter der Große. 
Hat er doch angeordnet, daß die zahlloſen Bitt⸗ 
ſchriften, die aus den Reihen des Volkes an ihn 
ergehen, und die man ihm nie vorgelegt hat, nun⸗ 
mehr durch ihn perſönlich ihre Erledigung finden, 
Auch iſt er der erſte Zar, der ganz Sibirien durch- 
meſſen hat. Während der Hungersnoth, die vor 
einigen Jahren ſtattfand, wurde er auf ſein Er⸗ 
ſuchen zum Präſidenten des Hilfsausſchuſſes ernannt 
und hat in dieſer Eigenſchaft auf das Werkthätigſte 
eingegriffen. 

* Ein neuer Barbier von Sevilla. Wäh⸗ 
rend des ſpaniſch⸗franzöſiſchen Krieges ſagte der 
Kaiſer Napoleon zu dem ſpaniſchen Gouverneur von 
Sevilla: „Wenn ſich die Stadt nicht binnen drei 
Tagen ergiebt, ſo laſſe ich Alles raſiren!“ — „Das 
werden Sie nicht wagen, Sire!“ antwortete der 
jpanifche General. — „Und warum nicht?“ fragte 
der Kaiſer. — „Weil Sie dem Titel: „Kaiſer der 
Franzoſen, König von Italien, Beſchützer des Rhein⸗ 
bundes ꝛc.“ nicht noch den Titel „Barbier von 
Sevilla“ beifügen werden!“ Napoleon lachte und 
Sevilla war gerettet. 8 

„Verdi und das kunſtverſtändige Bäuerlein. 
Ein Geſchichtchen, das von dem Componiſten der 
„Aida“ und einem biederen italieniſchen Landmann 
handelt, macht augenblicklich in ausländiſchen Blättern 


alt geworden, und doch war ihm noch nie etwas 
von der Muſik des großen Verdi, von dem mint 
ſoviel ſprach, zu Ohren gekommen. Der Wunſch, 
einmal in ſeinem Leben eine Oper des berühmten 
Mannes zu hören, wurde zuletzt doch ſo lebhaft in 
ihm, daß er eines Tages kurz entſchloſſen nach 
Mailand reiſte und einen guten Platz im Opern: 
haus mit Beſchlag belegte. Es wurde „Aida“ 
gegeben und merkwürdigerweiſe machte die Muſik 
dieſer Oper den denkbar ſchlechteſten Eindruck auf 
„den allem Anſcheine nach ſehr unmuſikaliſchen Land, 
= Eng- mann. Enttäuſcht kehrte er in ſein Dörfchen zurück 

ch die Umgangsſprache des ruſſiſchen und verfaßte am andern Tage ein Schreiben an 


er ſich mit 
allein befindet 
lieben den 


— 


dann hätte er nach einer anderen ſuchen können 
und wenigſtens ſeine Zerſtreuung gehabt; aber jetzt 
ſuchte er nur die eine. a 

Und er fand ſie. Wahrhaftig! Heut ſaß ſie da 
auf der Bank und ſchob leiſe ſingend den Kinder— 
wagen hin und her. Ein reizendes Bild, ſchon an 
ſich werth, gemalt zu werden. Zum Glück waren 
heut nicht ſo viel Menſchen auf dem Spielplatz; 
da mußte die Annäherung ſchon glücken. 

Rotſtift war ſich darüber klar, daß er heute 
unter allen Umſtänden mit dem Mädel eine Be⸗ 
kanntſchaft anknüpfen müſſe, um einem fo unange⸗ 
nehmen Suchen und Verfehlen ein für allemal einen 
Riegel vorzuſchieben. Er ſuchte daher einen Ans 
näherungsgrund. 

Unfern der Amme ſpielte an einem Sandhaufen 
das zweite Kind, welches er ſchon damals bemerkt 
hatte; dieſes ſollte nun das Mittel zum Zwecke 
werden. Er holte fein Skizzenbuch hervor, ſetzte ſich 
auf dieſelbe Bank, auf der die Amme ſaß, und 
ſtizzirte zunächſt mit flotten Strichen die Kleine, 
wie ſie gerade dort ſpielte, friſch nach dem Leben. 
5 Die Amme fing an, den Zeichner zu beobachten, 
a das war ihr ganz etwas Neues, daß ein 
. malen konnte. Mit Freude bemerkte 

Einlährige das erwachende Inte eſſe. 

Donner var ber auch wirklich ein kapitales Mädel. 

e wetter, hatte die ein paar Augen! In die 
ja ſich wahrhaftig verlieben, wenn fie auch 
eine Nun, die Gelegenheit war günſtig, 
ſhloſſn enges der aſchelt angutufpfen. Ke e 
ban der Einjährige feiner hübſchen Nach 
ard ee Otimenbuch 

g ieſe wußte zunächſt nicht recht, wie ſie ſich 
benehmen ſollte, fing dann; f 15 
u fihern. Dabei mann jedoch an zu lachen 1 
5 d machte fie ein fo niedliches Ge⸗ 
fit, daß der Einjährige ganz glücklich war über 
die Wahl, welche er getroffen hatte. 

„Finden Sie es ähnlich?“ fragte er plötzlich. 
Die Amme kicherte und nickte blos. Sagen that 
ſie nichts. Der Einjährige mußte ger unter Glen 
dünne in das Geſpräch kommen, koſte es, was 
es wolle. 


„Wie heißt die Kleine?“ fuhr er Anver ron 


Nachdruck verboten. 
(Schluß) 


in e ane von etwa drei Jahren, ganz 
was wollte der Einſäbunrte ebenfalls zur Familie; 


Sein Bild e he 


Perſonen aufzuſtellen. e ak Sach ; = 
ba gerade einem 9 5 einer Amme, 
e jeht. 
Taf is, Jed e des e Au ne 
e nel ſteckt fie dem Soldaten 2 fortge⸗ 
ie Flaſche in die Hand und aten Baby und 
Kind. Da erſcheint der Hauptmann 2 größere 
auf der Bildfläche es Soldaten 


Dieſes Motiv mußte entſchieden Sehen ſtramm. 


Prographirt 

ſchnitt in den illuſtrierten Zeitſchriften = 

und darunter feinen Namen Rotſtift — Fr 

Rah Er hatte einen Vorgeſchmack ſeines 
8 n 

a und unwillkürlich fühlte er ſich ziemlich 

Aber die Amme, die Amme! 

Wo blieb nur die Amme? Vergebens hatte 
der Künſtler acht Tage lang auf den Spielplätzen 
umhergelungert. Die erſehnte Amme war nicht] kon 
wiedergekommen, und eine andere mochte er nicht] A 
nehmen. Sie waren ihm, nachdem er dieſes Ideal 
addons, nicht mehr hübſch genug, und er tröftete 
öh damit, daß feine Erwählte doch keinenfalls vom 
ſie oe verſchwunden ſein könnte. Einmal müßte 
wiederkommen. 


Holz⸗ 
produzirt 


0 in en fie auch ihre Stellung geän- 
einem Kinde auf rde fie doch jedenfalls wieder mit 
er Maler nun Spielplatz kommen. 

lich ſtrebte er täglie x ſich in Geduld finden. Treu⸗ 
heute war er, das 4 — dem Thiergarten. Auch 
taſche, aufgebrochen, ein duch in der hinteren Rock⸗ 
mißgeſtimmt ſchritt er du J ; Etwas 

impoſan grünen Hallen und 


achtete wenig au 1 
. n 

Paupte wölbenden Blätt * 5 über ſeinem 

ung bereits an 


ihm langweilig 
ewige Gelaufe. 
nich 5 


fo 
b u w 8 
Ja, hätte er jenes erden, dieſes 
t geſehen, 


noch einmal wiederholen. Dann ſagte fie; 
„Elſe.“ 


ſoll das nette Sümmchen von 20000 Mk. koſten. 


die Runde. Beſagtes Bäuerlein war ſchon recht 


rt. 
Die Amme lächelte und er mußte die Frage 


Verdi, in dem er dieſem mit allerhand Krähenfüßen 
und einem verſchwenderiſchen Vorrath von Kleckſen 
verſtändlich zu machen ſuchte, daß es doch eine 
Anmaßung von ihm geweſen ſei, eine ſolche Oper 
zu ſchreiben. Er locke damit nur den Leuten das 
Geld aus der Taſche und bereite ihnen nicht den 
geringſten Genuß dafür. Jedenfalls, müſſe 
er aber einſehen, daß man unter ſolchen Umſtänden 
ſein Geld zurückverlangen könne, und ſo hoffe er 
denn, Verdi werde ihm unverzüglich die Eiſenbahn⸗ 
koſten, den hohen Preis für die Eintrittskarte und 
die Summe, die er für das Abendbrot in Mailand 
verausgabt habe, zurückerſtatten. Die Rechnung für 
das Abendeſſen war der Ordnung halber beigelegt. 
Der greiſe Muſiker erfaßte ſofort die humoriſtiſche 
Seite dieſes ſonderbaren Anliegens, und dem ent- 
täuſchten Opernbeſucher in einem hoͤflichen Briefe 
ſein Bedauern ausdrückend, daß ihm „Aida“ ſo ſehr 
mißfallen habe, fügte er das Geld für die Gilen- 
bahnfahrt und die Eintrittskarte bei. Für das 
Abendbrot zu zahlen, müſſe er ſich aber entſchieden 
weigern, da der Herr ja auch zu Hauſe zu Nacht 
gegeſſen haben würde und dies alſo nichts mit dem 
Beſuch der Oper zu thun hätt. Dem Masſtro 
macht es jetzt das größte Vergnügen, den Brief des 
muſtkaliſchen Bäuerleins, deſſen Kritik über „Aida“ 
jedenfalls einzig in der Welt daſtehen dürfte, ſeinen 
Beſuchern zu zeigen. 

* Allerlei baieriſche Eiſenbahnſcherze erzählt 
ein Mitarbeiter der „Augsb. Abendztg.“: Einem 
vor kurzer Zeit verſtorbenen Schaffner der weiland 
Oſtbahn iſt einmal das Nachwiegen eines Bauern, 
der mitfahren wollte, ſchlecht bekommen. Als der 
Zug ſchon nahe am Abfahren war, kam der ziemlich 
beleibte Landmann ſchweißtriefend angeſtapft und rief: 
„Ich will a no mit, a Billet, a Billet!“ Der 
Schaffner ſagte: „Halt, dös geht net ſo g'ſchwind, 
mir ham a jo ſcho z'ſchwer, und du hoſt Ueber⸗ 
gewicht. No ja, ſchnell ſtell di auf d' Waag', mer 
woll'n ſehen.“ Der Bauer wurde gewogen. „Meinet⸗ 
wegen, es geht no, mach, daß d' a Billet kriagſt.“ 
Der Schaffner wurde vor die Aufſichtsbehörde be 
fohlen und bekam 5 Fl. Strafe zugemeſſen mit 
dem Vermerk: „Das Bauernwiegen muß für 
alle Zukunft unterbleiben.“ — An Gemüthlichkeit 
fehlt es ja auch bei den heutigen Staatsbahnen 
noch nicht. Am Bahnhof in Dieſſen wurde kürz— 
lich ein Plakat angeſchlagen: „Das Vorausgehen 
vor der Locomotive auf dem Geleiſe iſt bei Strafe 
verboten, ebenſo das Auf-und Abſpringen während 
der Fahrt.“ Der Miffethäter wurde nicht entdeckt. 
* Zum Vogelſchutze. Wie die Centralleitung 
des 42000 Mitglieder umfaſſenden Bundes der 
Vogelfreunde mittheilt, iſt erfreulicherweiſe ein 
neuer großer Erfolg auf dem Gebiete des Vogel- 
ſchutzes zu verzeichnen. Das koͤniglich⸗italieniſche 
Ackerbauminiſterium hat ſich jetzt bewogen gefunden, 
eine Verordnung zu erlaſſen, derzufolge nicht mehr 
zu allen Jahreszeiten auf Schwalben geſchoſſen 
werden darf. Es ſcheint alſo Licht zu werden, dank 
der unermüdlichen Agitation des Bundes der Vogel- 
freunde, dem es gelungen iſt, in kurzer Zeit das 
Taubenſchießen in Ilidze abzuſtellen, den Entwurf 
eines neuen Tiroler Vogelſchutzgeſetzes zu bewirken, 
die Oeffentlichkeit der Schlangenfütterung mit leben- 


„So, alſo Elſe?“ meinte der Einjährige. 
„Hübſcher Name. Wie alt iſt ſie denn?“ 

„Drei Jahre und einen Monat.“ ; 
„Gott, wie genau!“ dachte der Einjährige bei 
ſich, denn er wußte nicht, daß man bei ſo kleinen 
Kindern immer noch die Monate bei der Zeitrechnung 
zu Hilfe nimmt. Woher ſollte er's auch wiſſen. 
Er hatte keine Kinder. 

Auf dieſe Weiſe kam das Geſpräch dann nach 
und nach in Gang. Der Einjährige erfuhr, daß 
das Kleine nicht ganz auf Poſten geweſen und daß 
ſie deshalb die vorige Woche nicht ausgegangen ſei. 
Von jetzt an jedoch würde ſie jeden Nachmittag 
hier zu treffen ſein und zwar in der Zeit von 
3 bis 5 Uhr. 

Das war etwas für unſeren Maler. Er ent- 
wickelte der Amme ſeinen Plan und dieſe ging 
wirklich darauf ein, denn fie hatte inzwiſchen er. 
fahren, daß der Soldat ein „richtiger“ Maler ſei 
und war nicht wenig ſtolz darauf, daß ſie für die 
nächſte Kunſtausſtellung gemalt werden ſollte. 
Noch dazu „in Oel“. Das mußte etwas ſehr feines 
ſein, ſind doch auch Sardinen „in Oel“ eine große 
Dilikateſſe. 

„Der Einjährige entwarf heute noch ein paar 
Skizzen und zeichnete auch den Kinderwagen in allen 
ſeinen Details. Dann verplauderte er mit der Amme 
die noch übrige Zeit, denn grade beim Plaudern 
lernt man ein Geſicht am beſten kennen und merkt 
ſich am leichteſten die charakteriſtiſchen Züge. Außer⸗ 
dem wollte er mit der Amme recht bekannt werden, 
damit fie ſeinen Abſichten möglichft entgegenkam, 
denn mit dem Verlaſſen des Kinderſpielplatzes war 
ſie noch nicht ganz einverſtanden. Der Maler 
brauchte daher ſeine ganzen Ueberredungskünſte und 
erreichte ſchließlich das Verſprechen, daß ſie vielleicht 
ſpäter mal ihm den Gefallen thäte. Bis dahin 
wollte ſich Rotſtift das Oelmalen verkneifen. Hier 


da hätte er doch keinen Strich machen können 

Endlich ſchlug die Trennungsſtunde und der 
Einjährige hatte ordentlich ein wehmüthiges Gefühl, 
als er der Amme die Hand reichte und von ihr 
einen prachtvollen Abſchiedsblick erhielt. 


geſichert. 


auf dem belebten Kinderſpielplatz ging es nicht gut, 


Das war ein Modell! Hölle und Teufel! Die 
recht genau porträtiren, dann war der Erfolg ſeines 
Bildes ſchon allein durch den hübſchen Vorwurf 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 20. September 1898. 
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den Thieren zu verbieten und in 500 Oecten Mit- 
gliedergruppen zu ſchaffen. Schöne Erfol e eines 
heimiſchen Vereines, deſſen Jahresbeitiug übkigens 
nur 20 Kreuzer ausmacht, und der Grund deſſen 
ſo volkstümlich wie nur wenige andere iſt und bleibt. 
Das Sekretariat des Bundes befindet ſich in Graz, 


Haus der Schloßbergbahn, wohin Zuſchriften wegen 
Anſchluſſes geſandt werden mögen. 8 


Ueber Abenteuer eines Blitzſtrahls in einem 
Gebäude in Kalifornien macht die Zeitſchrift 
„Electricity“ eine beachtenswerthe Mittheilung. 
Der Blitz ſchlug am 5. Juli in einen hohen Baum 
auf dem Gehöft dieſes Hauſes, ſprang von dort 
auf die Firſt des Hauſes ſelbſt über und ſchmolz 
einige Nägel in dem Gebälke. Von dort ging er 
an dem Fenſterrahmen der Dachſtube herunter, 
deſſen Holz er zerſplitterte, und drang in fünf 
kleinen Löchern, die ausſahen, als ob fie von Ge» 
wehrkugeln herrührten, durch den Mörtel der Wand 
hindurch. Die Vorhänge des Zimmers geriethen 
in Brand und ebenſo verbrannte ein innen befind⸗ 
liches Federbett zum Theil. Hier ſchien ſich der 
Blitzſtrahl zu theilen, der eine Theil ging weiter 
vorwärts, während der andere zurück ſchlug. Der 
erſtere Theil beſchädigte die Fenſterläden, riß die 
Tünche von den Wänden ab, verfolgte einige Nägel 
oberhalb des Thürrahmens, ſchmolz den Draht 
einer Portiere und ging dann unter der Vorder- 
treppe in den Boden. Der andere Theil des 
Blitzes verdoppelte ſich noch einmal, riß auf der 
einen Seite einen Fenſterrahmen heraus, verfolgte 
dann die Weißblechverkleidung eines Thorwegs her⸗ 
unter, riß das Pflaſter und einige Latten auf und 
ging dann in den Boden. Der andere Theil des 
elektriſchen Strahles vergnügte ſich unterdeſſen noch 
in einem Wandſchranke, wo er einige Meſſer und 
Gabeln ſchmolz und dieſelben, ſoweit ſie auf⸗ 
einander lagen, miteinander verlöthete, endlich ſpraug 
er auf die Ecke des Hauſes über, wo er das Ge⸗ 
bälk ruinirte, worauf auch dieſer Reſt des Blitzes 
zur Ruhe kam. r 

»Mehr als 600 000 Paſſagiere in einem 
Zuge. Vor einigen Tagen reiſte ein Herr aus 
Hersloff in Schweden in Geſellſchaft feiner 600000 
Arbeiter im Perſonenzuge nach Torup. Dieſe 
Arbeiter, in 30 geräumigen — Bienenkörben unter» 
gebracht, ſollen den Honig ſammeln, der an den 
Erikablüthen haftet. . 


Weſtpreußiſcher Schmiede⸗ 
Bezirkstag. 
Elbing, 18. September. 

Am Sonnabende und Sonntage würde in 
unſerer Stadt der Weſtpreußiſche Schmiede Be s- 
tag für die Regierungsbezirke Danzig und Marie 
werder abgehalten. Sonnabend Abend 7 Uhr fand 
in dem feſtlich geſchmückten Saale des Gewekbe⸗ 
hauſes eine Vorverſammlung ſtatt. Der Ober: 
meiſter der hiefigen Schmiede Innung, Herr 
Wenski, eröffnete die Verſammlung, indem er die 


7 


Die nächſten Tage brachten nichts Neues. Der 


Einjährige erſchien, wenn es irgend der Dienſt ge⸗ 


ſtattete, auf dem Spielplatz und machte ſeine Studien. 
Ein Skizzenbuch war bereits böllig gefuͤllt und es 
befand ſich bereits manche Aquarellſtudie darin, welche 
ſich häuptſächlich mit den Details des Koſtümes be- 
ſchäftigte. Endlich hat er die Anime jo weit, daß 
fie bereit war, ihm auf den einſamen Platz zu 
folgen. 1 Er 3 
Heute war der große Tag erſchienen. Er hatte 
ſich die nöthigen Utenfilien mitgebracht und war der 
Erſte am Platze, um nur ja keine Zeit zu verlieren. 
Er benutzte die Zeit des Wartens zur Anlegung 
des Hintergrundes. Endlich kam fie an, die Heißer 
ſehnte, das eine Kind an der Hand und den Wagen. 
vor ſich ſchiebend. Wieder ein hübſches Bild für ſich ]. 
Mit Elschen hatte ſich Rotſtift bereits ſoweit 
angefreundet, daß ihm die Kleine von ſelbſt das 
Patſchhändchen entgegenſtreckte und den eingelernten 
Knix machte. Dann ging es rüſtig an die Arbeit. 
Die Amme erhielt die erforderliche Poſe und der 
Einjährige malte friſch darauf los. RT 5 
Um vier Uhr mußte das Baby die Flaſche bei. 
kommen, welche zu dieſem Zweck in einer befonderen. 
Wärmevorrichtung mitgebracht war. Die Amme 
traf die nöthigen Vorbereitungen und der Einjährige. 
packte einſtweilen ſeine Oelſtudie zuſammen, damit., 
ſie nicht etwa Neugierige herbeizöge. Elschen ſpielte 
ein bischen herum und ſchien beſonders Uebungen 
im Laufen und Hopfen zu machen, denn fie lief 
und ſprang immer hin und her. > LE 
Die Amme hatte das Baby aus dem Wagen. 
genommen und gab ihm nun auf dem Arm das. 
Fläſchchen, während der Einjährige daneben ſaß 
und der Prozedur mit mehr Intereſſe als Verſtänd⸗ 
niß zuſah. a 2 
Auf einmal ertönte ein gellendes Geſchrei. 
Elschen war bei ihren Hopsübungen geſtolpert und 
in den Schmutz gefallen. Das Kind ſchrie, als ob 
es am Spieß ſtäke, und rührte ſich natürlich nicht. 
Die Amme, welche ſich mehr mit dem Einjährigen 
als mit dem Kinde beſchäftigt hatte, bekam einen 
heilloſen Schreck und wußte in ihrer Angſt nicht, 
was ſie gleich thun ſollte. Ja ſogar Rotſtift war 
angeſichts des Geſchreies und der allgemeinen Hilfloſig⸗ 
keit ſo konſternirt, bob, ft nicht überſah, wo er 
i fend eingreifen koͤnnen. a 
e Ber me ein rettender Gedanke. 


Erſchienenen begrüßte und fie herzlich willkommen 
hieß. Hierauf wurde zur Bildung des Bureaus ge⸗ 
ſchritten. Auf Vorſchlag des Vorſitzenden des 
Bundes deutſcher Schmiede Innungen, Herrn 
Warncke-Berlin, wurden in das Bureau berufen 
die Herren Wenski, Vorſitzender, Warncke, ftell- 
vertretender Vorſitzender, Zigelski-Deutſch Krone, 
Kuhnt⸗Danzig, Bizkowski-Carthaus, Wagner⸗ 
Elbing und Schmiedemeiſter Golembiewski⸗Pr. 
Stargard. Zum Protokollführer wurde der Sekretär 
des Bundes deutſcher Schmiede-Innungen, Herr Dr. 
Schulz⸗Berlin, ernannt. Herr Warncke Berlin 
las darauf die Geſchäftsordnung vor, welche von 
der Verſammlung genehmigt wurde. Es folgten 
ſodann die endgiltige Aufſtellung der Tagesordnung 
und die Ernennung der Referenten für die einzelnen 
Vorlagen der Hauptverſammlung. Nach einem 
Schlußworte des Herrn Obermeiſters Wenski 
wurde die Verſammlung, welche von ungefähr 
40 Herren beſucht war, geſchloſſen. 

Sonntag Vormittag 9 Uhr machten die Theil⸗ 
nehmer an dem Bezirkstage mit der ellektriſchen 
Straßenbahn einen Ausflug nach Vogelſang. Bald 
nach 12 Uhr Mittags wurde im Saale des Ge- 
werbehauſes die Hauptverſammlung abgehalten, an 
welcher gegen 100 Herren theilnahmen. Der Ober- 
meiſter der hieſigen Schmiede Innung, Herr 
Wenski, begrüßte die Verſammelten Namens der 
Schmiede Innung zu Elbing und brachte ſodann 
ein Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer aus, in welches 
die Verſammlung dreimal lebhaft einſtimmte. Hier⸗ 
auf erklärte Herr Wenski den Weſtpreußiſchen 
Schmiede⸗Bezirkstag für eröffnet. Der Herr Ober⸗ 
meiſter begrüßte ſodann noch den als Gaſt an- 
weſenden Herrn Bürgermeiſter Dr. Contag. Als 
Vertreter der Stadt begrüßte hierauf Herr Bürger⸗ 
meiſter Dr. Contag die Verſammelten und hieß ſie 
herzlich willkommen. Er wies in ſeiner Anſprache darauf 
hin, daß der Handwerkerſtand ein bedeutſamer Faktor 
in jedem Gemeinweſen iſt. Am Schluſſe ſeiner 
Ausführungen ſprach der Herr Bürgermeiſter den 
Wunſch aus, daß die Verhandlungen zum Segen 
des Handwerks, ſpeziell des Schmiedehandwerks 
gereichen möchten. 

-Der Vorſitzende des Bundes deutſcher Schmiede- 
innungen, Herr Warncke, erſtattete ſodann ein ſehr 
eingehendes Referat über „Die Neugeſtaltung der 
Innungen auf Grund des Handwerkergeſetzes 
vom 26. Juli 1897.“ Bevor der Vortragende 
auf das Weſen und die Bedeutung des Handwerker⸗ 
geſetzes vom 26. Juli 1897 näher einging, gab er 
einen kurzen Rückblick über die Entwickelung 
der Handwerker- beziehungsweiſe Innungsfrage. 
Nach der Anſicht des Redners ſchuf die Gewerbe— 
geſetzgebung, die ſogenannte Gewerbefreiheit von 1869, 
eine große Zügelloſigkeit. 1870/71 und 1872/73 
ließ man in dem Taumel der Freiheit alles über 
ſich ergehen, weil die Geſchäfte gut gingen. 1874/75 
kam es dann allerdings ganz anders. In Berlin 
hat man jedoch die Innungen nie ganz aufgegeben 
1876 traten die ſelbſtſtändigen Schmiedemeiſter in 
Magdeburg zuſammen, um über ihre Lage zu ber 
rathen. Daraus ging dann der Bund der deutſchen 
Ein beſonderes Verdienſt 


daß Ordnung in den J 
Schnell drückte 
mit dem Baby in den Arm zugleich mit der Flaſche, 
welche ſie dem Kinde garnicht aus dem Munde 
genommen hatte, und eilte ſodann zu Elschen, um 
dasſelbe aus ſeiner ſchlimmen Lage zu befreien. 
Elschen aber war unvernünftig genug, nun noch 
viel lauter zu ſchreien, und die jämmerlichen Klage⸗ 
laute erfüllten weit und breit die luftigen Hallen 

Der Einjährige ſaß da wie ein Pudel auf dem 
Viviſektionstiſch vor der Operation. Er war unfähig, 
ſich zu bewegen. Im linken Arm hielt er das 
Steckkiſſen, im rechten die Flaſche und er war ſich 
der vollen Verantwortung ſeines Amtes bewußt. 
Unwillkürlich fürchtete er mit jeder Bewegung dem 
Kinde Schaden zu thun. 

Wie konnte man wiſſen, was ſo einem kleinen 
Thierchen vielleicht unzuträglich war. Er war doch 
ſozuſagen nicht Kinderwärter, hatte überhaupt keine 
Ahnung, wie fo ein zartes Weſen zu behandeln ſei. 
Er war das Bild völliger Hilfloſigkeit Unbeholfen⸗ 
heit, dabei hatte er eine unheimliche Angſt vor 
etwaigen Fußgängern, welche die Allee heraufkamen. 
— Ja, ja! Was thut man nicht alles aus Liebe 
zur Kunſt. 

Elschen hatte ſich noch nicht wieder beruhigt, 
ſondern blöfte, daß es einen Stein erbarmen konnte. 
Die Beſchwichtigungsverſuche der Amme ignorirte 
es gänzlich. 

Da knirſchte der Kies unter ſchnell ſich nähernden 
Schritten. Düſter und bleich ſah der Einjährige 
nach der gefährdeten Stelle. Herrgott! Da blitzten 
Uniformknöpfe. Dieſe Blamage! Er ſann in der 
Eile auf ein Mittel, vom Erdboden zu verſchwinden. 
Hätte er wenigſtens nicht das Kind auf dem Arm 
gehabt, dann hätte er Reißaus nehmen können — 
Aber ſo? Was thun? — i 

Er fühlte, wie ein ſchwerer Alp ſich auf ſeine 
Bruſt legte. Das Herz ſtellte ſeine Thätigkeit ein 
und ein Etwas ſchnürte ihm die Kehle zu. Er 
wagte kaum zu athmen. Seine Bruſt hob und 
ſenkte ſich ſchwer, in den Adern ſtockte ſein Blut. 
Die Augen, welche ſtarr auf den zwiſchen den 
Bäumen verſchwindenden Weg gerichtet waren, 
öffneten ſich in jäher Angſt. 

Jeden Augenblick mußte das Furchtbare ein⸗ 
treten, ein Offizier herankommen und er? — Er 
ſaß hier und wartete nach allen Regeln der Kunſt 
ein Kind, das ihn im Grunde genommen garnichts 
anging. War denn gar kein Ausweg, gar keine 
Rettung? Himmliſcher Vater, erbarme Dich! 

Einen Augenblick durchblitzte ihn ein teufliſcher 
Gedanke, nämlich der, das Kind von ſich zu werfen 
und ſich ſelbſt meuchlings in die Büſche zu ſchlagen; 
aber es war, als ob er unter einem finſtern, un⸗ 
bezwinglichen Bann ſtäude. Er war nicht mehr 
Herr ſeiner Glieder. Die fatale ungewohnte 
Stinatfon hatte ihn völlig gelähmt. 

Jetzt — jetzt — jetzt! 
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fie dem Einjährigen das Stedfiffen | 


Daun kam der bekannte § 100e, 1, 2, 3. Nr. 3 


giebt den Innungen das Recht der Lehrlingsprüfung. 
Im Jahre 1892 fand der Handwerkertag in Berlin 
ſtatt, welcher von über 2000 Handwerkern beſucht 
war. Als Spitze der Organiſation verlangte man 
die Handwerkerkammern und eine feſt gefügte Or⸗ 
ganiſation der Innungen. Miniſter Frhr. v. Berlepſch 
brachte dann den Geſetzentwurf über die Zwangs⸗ 
innung. An dem Worte Zwang ſtoßen ſich ſo Viele. 
Sie ſagen: „Unſere Väter waren freie Männer, wir 
wollen auch frei ſein und deshalb wollen wir freie 
Innungen.“ Aber je mehr Rechte, je mehr Freiheiten 
man hat, deſto mehr Pflichten hat man. In ſeinen 
weiteren Ausführungen erklärt ſich der Vortragende 
im vollſten Sinne des Wortes für die 
Zwangsinnung. 8 1008, 3 ſichert den 
Innungen die Ausbildung der Lehrlinge. Am 
26. Juli 1897 hat Se. Majeſtät die Organiſation 
des Handwerks ſanctionirt. Dadurch iſt das Hand- 
werk dem Handwerke wiedergegeben worden. Die 
freie Innung hat nicht mehr Recht als der außer⸗ 
halb der Innung Stehende. Die Zwangsinnung 
ſteht dagegen mit der Handwerkerkammer direkt in 
Verbindung. Der Vortragende empfiehlt daher 
Umwandlung in Zwangsinnung. Wenn das Hand— 
werk jetzt nicht zeigt, daß es dieſes Geſetzes würdig 
iſt, dann iſt es von der Bildfläche verſchwunden. 
An den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Dis— 
cuſſion, an welcher ſich außer dem Vortragenden 
die Delegirten von Carthaus, Schwetz, Culm und 
Marienwerder betheiligten. Herr Bürger meiſte 
Dr. Contag erklärt, daß er kein Freund der 
Zwangsinnung iſt. Wie viele Andere ſtoße auch 
er ſich zunächſt an dem Wort Zwang. Denn wenn 
Einer feſt geſchuürt und feſt gekeilt iſt, dann kann 
er ſich nicht frei bewegen. Was das Lehrlings 
weſen betrifft, ſo haben die Handwerkskammern dar- 
über zu beſtimmen. Die Zwangsinnungen und die 
freien Innungen find vollſtändig gleichgeſtellt. Bei 
der Zwangsinnung muß Jeder hinein, aber die 
widerwilligen Elemente werden natürlich die Innung 
nicht fördern. Die freie Innung kann Sterbe-, 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen bilden, die Zwangs⸗ 
innung dagegen nicht. Die freie Innung kann 
ihren Etat beliebig aufſtellen, während die Zwangs⸗ 
innung ihren Etat von der Aufſichtsbehörde ge⸗ 
nehmigen laſſen muß. Der Redner giebt den Rath, 
vorläufig ruhig abzuwarten, wie ſich die Sache ent⸗ 
wickeln wird; denn nur diejenigen Innungen, welche 
bis jetzt das Recht des § 100e gehabt haben, 
müffen ſich bis zum 1. Oktober d. J. eutſcheiden, 
ob ſie als Zwangsinnungen oder freie Innungen 
weiter beſtehen wollen. Die übrigen Innungen 
haben Zeit. Man ftürze ſich alſo nicht über Hals 
und Kopf in die Zwangsinnung. (Lebhaftes Bravo). 
Der Sekretär des Bundes der deutſchen Schmiede⸗ 
Innungen, Herr Dr. Schulz wendet ſich zunächſt 
gegen die Ausführungen des Herrn Bürgermeiſters 
Dr. Contag und geht dann über zu einem ſehr aus⸗ 
führlichen Referatüber „Die Abgrenzung der Hand⸗ 
werkskammern in der Provinz Weſtpreußen.“ 
In der Gewerbeordnung kommeüberhaupt nur zweimal 
das Wort Handwerk vor. Von einer Handwerksordnung 
verlange man jedoch, daß beſtimmt iſt, wer Meiſter, 
wer Geſelle und wer Lehrling iſt. 
war dieſe Dreitheilung zerriſſen 


unwillkürlich die Haltung eines Ladeſtockes an. Da 
trat zwiſchen den Bäumen hervor — — fein 
Hauptmann und Compagniechef — — — und — 


traute er ſeinen Augen? Der Hauptmann ging 
nicht auf ihn, den Einjährigen, zu, ſondern auf 
Elschen, welches von der Amme in beſchleunigtem 
Tempo gereinigt wurde und noch immer ſchrie, als 
ſtäke es bis an die Ohren im Fegefeuer. 

Aber der Anblick des Hauptmanns ſchien merk— 
würdig beſänftigend auf das Kind einzuwirken. 
Es beruhigte ſich ſofort und das fürchterliche Ge- 
brüll von vorhin löſte ſich in ſanftes, ruhiges 
Weinen. Die Amme war offenbar in heftige Ver⸗ 
wirrung gerathen, denn ſie vermied es krampfhaft, 
dem Hauptmann in das Geſicht zu ſehen. 

Jetzt ging dem Einjährigen eine fürchterliche 
Ahnung auf, welche ſich mit Keulenſchlägen in ſein 
ängſtlich pochendes Herz grub: „Der Hauptmann 
war der Vater des Kindes, welches er auf dem 
Arm hatte.“ — Großer Gott, was ſollte daraus 
werden? 

Rotſtift war, ſobald er ſeinen Compagniechef 
erkannt hatte, wie elektriſirt hochgeſprungen, hatte 
jene militäriſche Haltung angenommen, welche man 
fachlich ſo ſchön mit dem Namen „ſtramm machen“ 
belegt hat, und ſtand — im linken Arm das Steck- 


kiſſen, mit der rechten Hand die Flaſche haltend, an 


welcher das Kind noch immer ſog — kerzengerade 
da. Jetzt kam der Hauptmann heran — — und 
hinter ihm ſeine — Gattin, welche vorhin einige 
Schritte zurückgeblieben war. Auch das noch. Das 
war für den Einjährigen zu viel, fein Ehrgefühl 
war ſo tief verletzt, daß ihm unwillkürlich Thränen 


in die Augen traten und bald zwei große Tropfen 


über feine Wangen rollten. 

Der Hauptmann machte ein Geſicht, aus dem 
man unmöglich herausleſen konnte, was im Innern 
des Mannes vorging. Wahrſcheinlich kämpften in 
ihm zwei Empfindungen, nämlich die des ſtrengen 
Vorgeſetzten, der empört war über dieſe Vertraulich⸗ 
keit, welche zwiſchen einem Einjährigen feiner Com- 
pagnie und der Amme zu herrſchen ſchien, und an⸗ 
dererſeits die des Menſchen und Familienvaters, 
der ſich von dem Humor der Situation angeweht 
fühlt. Vergebens beſtrebte er ſich, den nöthigen 
Ernſt zu bewahren, das Bild des gänzlich hilfloſen 
Einjährigen war zu komiſch und er gab ſich ver⸗ 
gebens Mühe, ein Lachen zu unterdrücken. 

Auch die Frau Hauptmann war, nachdem Elschen 
völlig beruhigt war, herangetreten, hatte mit ihrem 
Gatten einen Blick gewechſelt und dann hatten ſich 
beide blitzſchnell umgedreht — um den Einjährigen 
nicht merken zu laſſen, wie ſie losplatzen mußten 

Rotſtift ſtand ſtramm und hielt mit Todesver⸗ 
achtung das Baby und die Flaſche. Was ſollte er 
anders thun? Er hatte volſchriftsmäßig die Hal⸗ 


der Verſa 
[tung „Stillg 


werkerſtand muß herausgeſchält werden aus dem 
Uaternehmerſtand. Der Handwerkerſtand leidet unter 
dem Submiſſionsweſen. Es ſollen nicht blos Unter⸗ 
nehmer, ſondern Meiſter zugelaſſen werden. Der 
Meiſterſtand ſoll erweckt werden durch die Erwerbung 
des Meiſtertitels. Der Kaufmann hat ſchon ſeit 
lauge ſeine Handelskammern, der Landwirth die 
Landwirthſchaftskammer, in Süddeutſchland giebt es 
die Gewerbekammer. und der Handwerker hatte bis 
jetzt keine Vertretung. Nun werden die Handwerks- 
kammern geſchaffen. Dieſe ſollen das Organ der 
Selbſtverwaltung des Handwerks ſein. Der erſte 
Erfolg wird ſein, daß Tauſende, welche ſich heut 
Fabrikanten nennen, als Handwerker reclamirt wer⸗ 
den. Pflicht jedes Handwerkers iſt es, dieſer 
Organiſation Vertrauen entgegenzubringen und ſie 
zu unterſtützen. Was das Schmiedehandwerk betrifft, ſo 
iſt dies zu / ein ländliches. Es beſteht der Gegenſatz 
zwiſchen Stadt und Land, dazu kommen dann noch die 
Schmiede auf den großen Gütern. Es entſteht da die 
Frage, ob man letztere aufnehmen, als Collegen in der 
Innung anerkennen könne. Die Hauptſache iſt jedoch, 
thatkräftige Elemente in die Wahlkörperſchaften für 
die Handwerkskammer zu bringen. Der Sitz der 
Handwerkskammer für Weſtpreußen iſt Danzig. 
Die Zwangsorganiſation der Handwerkskammern 
unterſtellt jeden derſelben, jeder Handwerker muß 
Beitrag dazu zahlen. Jeder Handwerker muß mit 
ſeinem Lehrling einen ſchriftlichen Vertrag ſchließen, 
muß ihn irgendwo einſchreiben laſſen. Ob der 
Handwerker der freien Innung angehört oder ſelbſt— 
ſtändig bleibt, er unterſteht dem Drucke der Hand— 
werkskammer. Vertreter derſelben üben eine polizei— 
liche Controle über die ſanitären Verhältniſſe der 
Werkſtätten aus. Ferner iſt eine Handhabe ge- 
geben gegen die Lehrlingszüchter.t. Mit der Hand- 
werkskammer werden die alten Verhältniſſe der 
Innungen über den Haufen geworfen. Wählen zu 
der Handwerkskammer kaun nur der, welcher einer 
Vereinigung angehört. In der Innung ſpricht der 
Handwerker ſelbſt mit. Der Redner legt das Ge- 
wicht darauf, daß die Handwerker nicht für ſich 
bleiben, ſondern daß ſie ſich einer Vereinigung, 
einer Innung anſchließen. Wird ſchon eine freie 
Innung gegründet, fo muß ſie eine Fachinnung, 
eine reine Schmiedeinnung ſein. Der Schmiedeſtand 
hat ſchon in der Ablegung der Hufbeſchlagsprüfung 
den Befähigungsnachweis. Der Vortragende em- 
pfiehlt die reine Schmiede Fachinnung. Wo die 
Schmiede vielfach mit ländlichem Gewerbe in Be⸗ 
rührung kommen, ſollen ſie ſich vor allem organiſiren. 
Die Zwangsinnung verdient gar nicht das Wort 
Zwang. Es handelt ſich blos um das Zuſammen⸗ 
halten der Innungsgenoſſen, die Sammlung der 
Kräfte zu höherer Leiſtungsfähigkeit des Hand— 
werks. Die Zwangsinuung kaun nur entſtehen, 
wenn die Majorität der Handwerker ſich dafür aus⸗ 
ſpricht. Der Reduer empfiehlt ſchließlich dringend, 
ſich die Stellung der einzeluen Innungen im Rahmen 
der Handwerkerkammer vor Augen zu halten. 

In der ſich anſchließenden Diseuſſion ſpricht 
ſich zunächſt der Delegirte für Neuenburg für freie 
Innung aus. Herr Warncke-Berlin tritt noch⸗ 
mals für Zwangsinnungen ein, conftatirt aber am 
Schluſſe ſeiner Ausführungen, daß die Mehrzahl 
mmlung für freie Innungen iſt. 


eſtanden“ 
dieſer regungslos verharren, bis der Hauptmann 
ihn von feinem Bann erlöſte. Auch die Amme, die 
ganz trübetümpelig hinter dem Ehepaar ſtand, wagte 
nicht, ſich von der Stelle zu rühren. : 

Jetzt hatte ſich der Hauptmann gefaßt. Ein 
ruhiger Ernſt lag auf feinen Zügen und der Ein- 
jährige ſollte zu ſeiner weſentlichen Beruhigung bald 
die Entdeckung machen, daß ein Hauptmann im 
Dienſt und ein Hauptmann als Familienvater zwei 
grundverſchiedene Dinge ſind. 

„Minna, nehmen Sie dem Einjährigen das 
Kind ab,“ befahl der Hauptmann, „und Sie“, da- 
mit wandte er ſich an den Einjährigen, „erklären 
mir jetzt zunächſt, wie Sie in dieſe — gelinde ge⸗ 
ſagt — höchſt verdächtige Situation kommen. Herr 
des Himmels, ein Einjähriger mit einer Amme im 
öglich halten.“ 
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angenommen und mußte in 


tete-A-töte; man ſollte es nicht für m 
Die Frau Hauptmann hatte Taetgefühl genug, 
die Amme mit den Kindern und ſich ſelbſt hinweg 
zubugſiren, um dem en das Peinliche feiner 
Lage möglichſt zu erleichtern. i 
un Wurde Rotstift die Bruſt frei Er machte 
dem Hauptmann ein rückhaltloſes Geſtändniß und 
erzählte haarklein, wie dies alles zuſammenhänge. 
Dann wies er ihm die Oelſtudie vor, die er ge⸗ 
macht hatte, und gab zum Schluß ſeinem lebhaften 
Bedauern Ausdruck, daß ihn der Herr Hauptmann 
in einer Situotion getroffen hätte, welche den 
Schein ſo gegen ſich habe. Er ſeinerſeits habe 
lediglich künſtleriſche Intereſſen verfolgt. 
Der Hauptmann hatte ernſt und ruhig der Er⸗ 
klärung des Einjährigen zugehört und dachte nach, 
was er in dem angegebenen Falle thun ſolle. 
Einer Strafe war eigentlich der Einjährige gar- 
uicht ſchuldig geworden, denn er hatte weder ein 
Vergehen im Dienſt, noch eine Nachläſſigkeit oder 
ſonſt irgend etwas begangen. Alſo war von irgen 
einer Verfolgung des Falles durch Disziplinarſtrafe 
ganz abzuſehen. Ein paar Worte mußte er al 
Compagniechef aber ſchon reden. Das ging la 
garnicht anders; er konnte doch nicht ſo mir nichts, 
dir nichts, durch die Mitte abtreten. Nein, nei 
darunter hätte vielleicht doch ſeine Reputation als 
Hauptmann gewaltig leiden können. Er räufperte 
fan dan de und ſchwang ſich zu folgender 
ängeren Rede auf: a 
„Einjährig⸗Freiwilliger Rotſtift! Ich habe Ihrer 
Erklärung mit Aufmerksamkeit zugehört. Dieſelbe 
beruhigt mich auch inſoweit, als ich ſehe, daß Sie 
nicht leichtfertiger Weiſe hier ein ſogenanntes Ver⸗ 
hältniß angeknüpft haben, ſondern daß Sie ae 
hin von einem „gewiſſen“ ernſten Streben geleite 
worden find. Ich will dies anerkennen. Sie aber 
müſſen mir zugeben, daß es ſich für einen Einjägrig- 
Freiwilligen durchaus nicht ſchickt, ſich mit einer 
Aue im Thiergarten hinzuſetzen und Kinder zu 
warten. Ich wünſche dergleichen nicht wieder zu 
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Ueber die Frage: 
Hufbeſchlagweſen?“ 
Kuhnt⸗Danzig. 

Das Referat über: „Das Fortbildungs- 
und Fachſchulweſen in Bezug auf das 
Schmiedegewerbe“ erſtattete Herr Obermeiſter 
Wenski⸗ Elbing. Der Referent kam zu dem 
Schluſſe, daß den Schmieden die Fortbildungsſchule 
wenig nützt, dagegen ſei der Beſuch der Fachſchule 
zu empfehlen. Die Discuſſion über dieſe beiden 
Referate wurde verbunden. Der Vertreter für 
Schöneck ſprach den Wunſch aus, daß für die 
Schmiedelehrlinge Fachzeichnen in der Fortbildungs- 
ſchule eingeführt werde. Der Delegirte für Marien- 
burg wünſcht, daß die Lehrlinge das letzte Jahr 
ihrer Lehrzeit von dem Beſuche der Fortbildungs⸗ 
ſchule befreit werden. Ein anderer Delegirter ver- 
langt Aufhebung der Fortbildungsſchule und dafür 
Beſuch der Fachſchule. Ein Schmiedemeiſter vom 
Lande ſpricht ſich dagegen anerkennend über die 
Vorzüge der Fortbildungsſchule aus. Herr Warnde- 
Berlin führt aus, daß das Hufbeſchlagweſen nur 
dadurch zu heben iſt, daß der Beſchlag ein beſſerer 
wird. Deßhalb muß der Lehrling theoretiſch und 
praktiſch unterrichtet werden. Die Theorie ſoll, 
wenn möglich, ein Thierarzt lehren, eventuell der 
Meiſter. Der Fachunterricht muß ſich auch auf 
das Fachzeichnen ausdehnen. Vor Allem aber müſſen 
das Rechnungsſchreiben und die Ausarbeitung von 
Koſtenanſchlägen gelehrt werden. Der Redner wünſcht 
ferner eine Verlegung des Unterrichts von den 
Wochentagen auf Sonntag Vormittag. Das wäre 
ein großer Segen. Ohne Fachſchulen, jo 
ſchließt der Redner ſeine Ausführungen, 
können wir unſer Gewerbe nicht heben, ja nicht 
einmal erhalten. 

Herr Obermeiſter Wenski bringt hierauf Herrn 
Bürgermeiſter Dr. Contag für ſeine Betheiligung 
an den Verhandlungen ein Hoch aus, in welches 
die Verſammlung dreimal lebhaft einſtimmt. 

Ueber: „Das Lehrlingsweſen in Weft- 
preußen“ referirt Herr Wagner Elbing. Der 
Referent bezeichnet das Lehrlingsweſen, beſonders 
in Elbing als ein ſehr trauriges. In Folge der 
Concurrenz der Indaͤſtrie find nur ſelten gute 
Lehrlinge zu bekommen. 

Ueber: „Das Arbeitsnachweisweſen und 
der Zuzug von Schmiedegeſellen“ erſtattet 
Herr Paetſch⸗Elbing ein Rü ferat 

Ueber: „Die Innungs-Krankenkaſſen“ 
referirt Herr Wenski jun.⸗Elbing. Der Re⸗ 
ſerent führt aus, es ſei nöthig, in Folge der 
— 2 — der Krankheitsfälle die Beiträge zu er⸗ 
höhen. 

Ueber: „Das Unfallverſicherungsweſen 
im Schmiedehandwerk“ referirt Herr Warncke 
Berlin. Derſelbe empfiehlt die Verſicherung gegen 
Haftpflicht. Nothwendig ſei aber eine eigene 
Berufs⸗Unfallverſicherung. 

Hiermit war die Tagesordnung erledigt, und 
der Vorſitzende ſchloß um 3½ Uhr die Ver⸗ 
ſammlung. Bald darauf vereinigten ſich die 
Theilnehmer an dem Bezirkstage zu einem Diner 
im Saale des Gewerbehauſes. 


„Wie heben wir unſer 
referirt Herr Obermeiſter 


f Uebrigens was Ihr Bild anbetrifft, fo gebe 
ich Ihnen den Rath, es keinem Menſchen zu zeigen. 
Das iſt ſo lodderig gemalt, als wenn einer ſeinen 
Dienſt nicht ordentlich verſieht. Das iſt alles kreuz 
und quer geſtrichen und ſieht aus, als wenn der 
Teufel Dreck haſpelt; von einer Aehnlichkeit mit 
Minna keine Spur. Sie haben kein Talent zum 
Maler. Werden Sie etwas Anderes!“ 

Der Hauptmann hatte das letztere mit gewichti⸗ 
ger Stimme im Tone väterlicher Ermahnung ge⸗ 
ſprochen. Der Gute hatte keine Ahnung davon, 
daß man in dreiviertel Stunden nur eine Skizze 
machen kann, welche lediglich die verſchiedenen 
Grundtöne zeigt. Er war jedoch felſenfeſt über⸗ 
zeugt, daß er weisheitstriefende Worte geredet und 
dem Einjährigen einen ſehr wohlweiſen Rath ge⸗ 
geben hatte. Der Chef war des Erfolges ſeiner 
Rede todtenſicher abgetreten und der vorangegangenen 
Familie nachgeeilt. 

em Einjährigen fiel eine Zentnerlaſt vom 
Herzen. Zwar hatte er unter der Blamage viel 
zu leiden gehabt und er zitterte noch nachträglich 
an allen Gliedmaßen, aber im ganzen und großen 
war er doch mit einem blauen Auge davongekommen. 
Die väterliche Ermahnung ſeines Vorgeſetzten, die 
Malerei an den Nagel zu hängen, ſchlug er frei⸗ 
lich in den Wind, aber fein ſchönes Motiv für die 
Kunſtausſtellung ließ er ein für allemal fallen. 


eben! 


Das Vorkommniß hatte ihm gar zu ſehr die Laune 
verdorben. Hätte er ſich doch ſelbſt als den 
Ueberraſchten porträtiren müſſen und das Bild 
wäre ihm ewig eine Erinnerung an ein unange⸗ 
nehmes Erlebnitz geweſen. 

ortan ſuchte Rotſtift audere Motive. Ob er 
ſeine Spreewälder Amme wiedergeſehen, weiß ich 
nicht, denn er hat mir nie wieder etwas darüber 
erzählt. Als ich jedoch durch die Säle der nächſten 
Kunſtausſtellung ſchritt, fiel mir der reizend ge⸗ 
malte Kopf einer Amme mit ihrem impoſanten 
Kopfputz auf. Raſch griff ich nach dem Katalog 
und ſuchte die betreffende Nummer. Richtig! 

Da ftand: Spreewälderin von Fr. Rotſtift. 
Na, ich dachte mir mein Theil. Iſt doch ein 
verfluchter Schwerenöther, der Rotſtift, und daß er 
Talent hat, wird nun wohl auch der Herr Haupt- 
mann haben zugeben müſſen, als er das wohl- 
gelungene Porträt ſeiner Minna auf der Kunſtaus⸗ 


ſtellung erblickt hat. 


Humoriſtiſches. 

Verlockend. Bauer (beim Kirchweihfeſt, zum 
jungen Landarzt): „Herr Doktor, ſpenden S' a Faßl 
reibier — nacha ſollen S' ſehen, was es für a 
Meng“ Patienten giebt.“ 

= Eine praktiſche Frau. Bettlerin: „Haben 
Sie nicht vielleicht einen alten Hut für mich?“ 
Hausfrau: „Die lege ich zurück, bis ſie wieder 
modern werden.“ 
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„Tilſiter Zeitung“ hat auch den Poſtdebit in Ruſtland. , | 95.778 851 62_ 202388 78 466 0 897 i8 74 91 20157 3OL BUL 94 


. Expedition der Tilſtter Zeitung. 0 ara ee u 


Q 3 —— ——— r AA 951 
Si ich Haupftanglog uber d. 900 545 66 516.47 819 74.97 A040 69 149 geg 650 
Fordern Sie unentgeltlich ona err ze 10e S e e 14 ei 
und franko Tannen e 22 566 63 745 600 918 05022 40 52 70 942 
Stahlwgaren, als: 

Scheren, Taſchenmeſſer, 
> Naſirmeſſer, Tafelmeſſer 
u. Gabeln, ſowie Waffen 

von der 


5 0 
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03 70 103211 2 80 |915 3 52 222035 80168 
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72 4 11226 E 2 57 747 908 71 88 113214 Im Gewiunrade verblieben: 1 Gewinn zu 4 000 Mi., 
514810670 440 465 710 21.42 800 118008 BI 8 1 zu 80000 Mt, 1 zu 15000 Mt, 1 zu 5000 Mir, 8 zu 3000 M, 6 au 
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{ 38 71 8 
Ni Fondenirung ung von 90 Pf 98 311 441 538 611 20 914 110046 120 277 402 78 792 1200] 117184 120 zu 500 Mt. 


Presse-Verein für bott und \Wesipreussen, 


Die Unterzeichneten sind zusammengetreten, um die Gründung 


„Presse-Vereins für die Provinzen Ost- und Westpreussen““ 
in die Wege zu leiten, und wenden sich an alle Berufs- und Gesinnungs- 
genossen mit der herzlichen Bitte um Unterstützung ihrer Bestrebungen. 

Wahrung und Förderung gemeinsamer Interessen, Hebung des beruf- 
lichen Ansehens, Pflege der Collegialität, schiedsgerichtliche Schlichtung von 
Streitigkeiten, Unterstützung unverschuldet in Noth gerathener Mitglieder 
bezw. deren Hinterbliebener sind die Grundsätze, auf denen wir unser Werk 
aufbauen wollen. 

In allen anderen Theilen unseres Vaterlandes haben sich 
bereits Journalisten und Schriftsteller vereinigt, um diese idealen Ziele in 
gemeinsamer Thätigkeit, ohne Rücksicht auf die Parteistellung des Einzelnen, 
zu verwirklichen. Wir geben uns der Hoffnung hin, dass auch in Ost- und 
Westpreussen der Gedanke auf fruchtbaren Boden fallen und dass sich 
keiner unserer Collegen ausschliessen wird. 

Eine workereitende Versammlung findet 


den 25. September a. o., 
ormittags Il Uhr, 


im Restaurant „Hochmeister“ zu Königsberg statt und bitten 
wir die Journalisten Ost- und Westpreussens und alle Freunde unserer Sache 
um möglichst zahlreiches Erscheinen. 

Jeder der Unterzeichneten nimmt Anmeldungen zu dieser Versammlung 
Zustimmungs- und Beitritts-Erklärungen entgegen. 
Otto Flick; ; 

»Allensteiner Zeitungs, 

Allenstein. 
Dr. Herrmann, 
Danziger Zeitungs, 

Danzig. 

Dr. Kietz, 
Allgemeine Zeitunge, 
Pa Danzig. 

Paul Leopold, 
»Ostpreussisches Tageblatt«, 
Insterburg. 

Emil Walter, 
„»2Hartungsche Zeitunge, 
‚Königsberg. 


Sonntag: 


sowie eventuelle 
i 98. 8 Fuchs, ‘ 
»Danziger Neueste Nachrichtens, 
Danzig. 
J. C. Hubatsch, 
„Tilsiter Allgemeine Zeitungs, 
Tilsit. 
Kuhn, 
»Neue Westpreussische Mittheilungens, 
5 Marienwerder. 
Sochaczewer, R. Stein, 
»Memeler Dampf boote, »Altpreussische Zeitung, 
Elbing. 


Danziger 


Memel. 
A. Wyneken, 
Königsberger Allgemeine Zeitunge, 
Königsberg. 


in Mark 


pro Quartal bei allen Deutſchen Poſtanſtalten. 


„Berliner Neueste Nachrichten“ 
oſtzeitungsliſte Nr. 990, Üinpartelifche Zeitung. Poſtzeitungsliſte Nr. 999 

2 mal täglich. 

8 Redaktion u. Expedition: Berlin 8 W., Königgrätzer Straße 42. 

5 8 (Gratis-) Beiblätter: 


277 IE TEE EERTBBAETE DE 


5,00. 


. 


M. 5.00. 


Schnelle, ausführliche und 


unparteiiſche politifcheBericht- | 1) „Deutſcher Hausfreund“, 
erſtattung. — Wiedergabe inter⸗ illuſtrirte Zeitſchrift von 16 
eſſirender Meinungsäußerungen der Druckſeiten, wöchentlich. 
Barteiblätter aller Richtungen. — 2) „Illuſtr. Modenzeitung“, i 
Ausführliche Parlaments -Be-| acktſeitig, mit Schnittmuſter, 
richte. — Treffliche milikäriſcheſ monatlich. 

Aufſätze. — Intereſſante Lokal⸗, 3) „Humoriſtiſches Echo“, 
Theater- und Gerichts-Nach⸗] wöchentlich. — 
richten. — Eingehendſte Nach- 4) „Verlooſungs⸗ Blatt“, zehn⸗ 


richten über Muſik, Kunſt und tägig. 1 
Wiſſenſchaft. — Ausführlicher) „Landwirthſchaftliche Nach⸗ 


richten“, wöchentlich. 
„Die 
lich. 
„Produkten⸗ und Waaren⸗ 
Markt⸗Bericht“, wöchentlich⸗ 
„Deutſcher Rechtsſpiegel“, © 
Samml. neuer Geſetze u. Reichs⸗ 
gerichts⸗Entſcheid. nach Bedarf. 
Im Roman-⸗Feuilleton erſcheint demnächſt der außergewöhnlich 
ſpannend geſchriebene neue Original-Roman: 


1 | ’ 
z Seine Braut“ 
von Gräfin Bethusy- Hue (Moritz von Reichenbach.) 


Neu hinzutretenden Abonnenten wird der im alten Quartal 
erſchienene Anfang des Romans auf der Expedition mitzutheilenden Wunſch 
unentgeltlich nachgeliefert. 


Anzeigen in den „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
haben vortreffliche Wirkung! Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. 


Auf Wunf ko! 


Handelstheil. — Vollſtändigſtes 
Coursblatt. — Lotterie-Liſten. — 
Perſonal- Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil-Ver⸗ 
waltung ſofort und vollſtändig. 


Hausfrau“, wöchent⸗ 


ch Probe⸗Nummern gratis und frau 


4 85 7 


„Bromberger Tageblatt“ 


. mit den 85 
drei illuſtrirten Gratisbeilagen: 
1) Bromberger Luſtige Blätter (ieden Mittwoch); 
2) Des Landmanns Feierabend (jeden Donnerſtag); 


3) J ü uſtr irtes Unterh alt ungsbl alt (jeden Sonnabend); 


koſtet trotz ſeiner Reichhaltigkeit bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten nur 3 .%4 pro Quartal, 
In Rußland 1 Rubel und 50 Kopeten.. e een 
Das „Bromberger Tageblatt Er zu den am meiteften verbreiteten Zeitungen 
unſeres Oſtens, indem es nicht nur in der Pro inz Poſen ſondern zugleich in Weſt reußen, 
Oſtbrandenburg und Hinterpommern, in Stadt und Land gleich gern und gleich vie ge⸗ 
leſen wird. Dieſen hervorragenden Platz in der öffentlichen Meinung hat es ſich dadurch 
eſichert, daß es die Pflege echt nationaler und königstreuer Geſinnung mit der Wahrung 
2 Veretgten Intereſſen aller Stände, insbeſondere des ſchwer bedrohten Kleinbürger⸗, 
Bauern- und Handwerkerſtandes verbindet. Mit ſeiner reichhaltigen Behandlung der 
politiſchen, volkswirthſchaftlichen provinziellen und lokalen Theile erſetzt das „Bromberger 
Tageblatt“ vollſtändig eine Berliner Zeitung und in Pet ie durch die ſorgfältige Be⸗ 
rückſichtigung unſerer oſtdeutſchen Verhältniſſe. Sein Feuilleton bringt ſpannende Romane 
und Novellen von hervorragenden Schriftſtellern und hält die Leſer über alle bemerkens⸗ 
werthen Erſcheinungen auf dem Gebiete von Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur auf dem 
Laufenden. Der reichhaltige Handelstheil bringt u. A. tägliche Telegramme der 
Berliner, Danziger, Königsberger und Magdeburger Börſe. . 1 
Das „Bromberger Tageblatt“ iſt Inſertionsorgan der Zehörden ſowie der 
landwirthſchaftlichen, induſtriellen und kaufmänniſchen Kreiſe der öſtlichen Pro⸗ 
vinzen und bietet in den Rubriken Offene Stellen, Stellengeſuche, An⸗ und Verkäufe 
Gelegenheit zur billigen und wirkſamen Vermittelung des Angebots und der Nachfrage. 
Probenummern verſendet jederzeit gratis und franko die Geſchäftsftelle in Bromberg. 


g Adolf Kapischke, Ofrrode Ofiyr. 
Techniſches Geſchäft für { 


Erdbohrungen, Brunsnenbaunten, Wasserleitungen. 
Beſte Referenzen. ee 
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15 Hirsch Verlag, Mannheim. 


nenn ser 


5 


l hs BE 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5.3,00 5,00 M. 
15 gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
ührung ſchnellſtens. 


H. Gaartz 
Buch: und Kunſtdruckerei. 


2 00 Motoren Wie mehr als 180 000 Piessebestten in kei. 
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zer Stellung ſucht, verlange unſere 
„Allgemeine Vakanzen⸗Liſte“. 


1. Ziehung der 3. Klaſſe 199. Königl. Preuß. Lotterie. 


iedung vom 16. September 1898, vormittags. 
ewinne über 160 Mark ſind den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 


Nur die 
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1 Ki 11042 270 92 367 543 84 702 61 99 
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845 38031 189 
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2 5054 % 0] 204 27 35 5 
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812 42859 41 96 
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110004 259 
[200] 202 31 438 48 97 500 720 34 992 95 
118076 183 210 4 


3 1 Pr 9 2 155 17 
1. Ziehung der 3. Matte 199 Königl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung wem 16, September dos, nochmit lags. 
Nur die Gewinne ürer 1 Mark fd den beireffenden Nummern 
in parenlbeie deigeingt. 


(Obne Gewühr.; 
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No. 44 Vorstädtischer Graben No. 44. 
237 Verkaufsbureau für Pommern, Ost- und Westpreussen. BB 


Lager und Aussteliung in Betrieb befindlicher Motoren 
für jedes Gewerbe, Landwirthschaft und elektrischen Lichtbetrieb 
Ausschliessliche Specialität seit 33 Jahren Motorenban. 


45 8 Ottos neuer Motor von ½ 200 Pferdekräfte, 
für Steinkohlenleuchtgas, Generatorgas, Oelgas, Wassergas, Benzin, Ligroin, Naphta 


91 442 43 632 33 711 45-1200] 82 801 17 


286 330 35 494 600 759 876 900 34 


A 48 53 928 91 


re : 


igren-Fadrik Deuts, 


Verkaufsstelle Danzig, 


und gewöhnliches Lampenpetroleum. 


Original-Otto-Motoren in Verbindung mit Oelgas-Apparaten. 


Otto’s neuer Motor m Verbindung mit Generatorgas- Apparaten ist di 
billigste Betriebskraft für die Po Kon ae He 2 0 


Wesentliche Ersparnisse gegenuber Dampfbetrieb. 
Complete Pumpwerke für öffentliche und private Wasserversorgungen. 
Petrollocomobilen für Betrieb landwirthschaftlicher Maschinen eto. 
das- und Petrollocomoliven für Nebenbahnen, Fabrikanschiussbahnen etc. 
Peirolbootmotoren für Vergnügungsboote, Schlepp- und Segelboote. 
Complete Motorboote in jeder Ausstattung. 

Preislisten und Kostenanschläge sofort kostenfrei. < 
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